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8 e9 W aArbeiter! Genoſſen!
Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt

F heute Nr. 23 zur Ausgabe.
s

o

m Pfingſtgruß.o fk. Das neue, zeitgemäße Weltpfingſifeſt der Arbeit vom
m 1. Mai hot für die arbeitenden Klaſſen, ſoweit ſie ſich ihrer
66 weltgeſchichtlichen bewußt ſind, das alte Pfingſtiſeſt
s in den Schatten geſtellt.
W Wenn nun dem auch ſo iſt, ſo zeigt doch jenes alternde
i Feſt, daß Wachſamkeit und Begeiſterung eine große Bewegung
R zum Ziele zu führen vermögen. Es verkündet ferrer laut,
500 daß Beharrlichkeit und Opfermut auch in den Seelen der
2023 Geknechteten in Zeiten der höchſten Not Wunder zu wirken
a 51 und Hilfe zu bringen vermögen. Darum ſei uns auch heute
33 4 ein Blick auf jene halb ſagenhafte Zeit verſtattet.
er Wirtſchaftliche und politiſche Nacht lag über den Gefilden
80 Judäas. Der Nazarener Jeſchua war feige verraten und
2 reuſom ermordet worden. Die kleine Anzahl ſeiner An(300] Peger war in alle Winde zerſtreut. Nichtswürdige Richter

de ſprüche ſchienen geeignet, die neue Lehre dem Untergang zu
weihen. Hohn und blutiger Spott der reaktionären Gegner
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Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
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Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion und Expedition: Gr. urrichſtraße 17, Eingang Bslbergaſſe.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Halle a. S., Sonntag den 5. Juni 1892. 3. Jahrg.

Denkt an den Wopkott? ZUeidet das hieſige Bier!

ſollten das junge Licht auslöſchen, das einen Weltenbrand
zu entzünden drohte. Die aufkeimende Wahrheit verſuchte
man mit roher Fauſt zu erdroſſeln, in Strömen von Blut
j zu erſticken. Wurden die Führer wie das Wild auf dem
Felde gehetzt, ſo verhielt ſich das Volk dumpf hinbrütend
und thatlos. Aber die neue Lehre, die zunächſt mit der
Waffe der Wahrh it und der Wucht des Wortes focht, gab
ſich nicht verloren ſie erfaßte vielmehr mit der Glut heiliger

in geheimen Zuſammenkünften zu ihr ſchworen. Nein, ſie
war nicht tot. Sie triumphierte über Leid und Verfolgungen,

Phariſäer und den Rückſchritt ihrer Zeit. Auf unſichtbaren
Schwingen eilte die dem Tode geweihte Lehre von Mann zu
Mann durch das ganze Land. Die Mühſeligen und Be-
ladenen, insbeſondere die Mädchen und Frauen, ſchloſſen ſich
ihr in flammender Hingabe an. Allein wie Hagelwetter

brachen Pein und Verfolgungen in die aufgehenden Saaten,
die, wenn auch touſendmal niedergeſchlagen, von dem ver
goſſenen Blute der Märtyrer erfriſcht und zu doppelter Kraft
aufgerichtet wurden. Ein langer und banger Weg lag allein
ſchon zwiſchen dem oſterlichen Todesbangen und dem ſieg

haften Pfingſtfeſt, aus welchem der eilige Geiſt des Fortſchrittes v der unüberwindlichen Widerſtandskraft mit der

Beredtſamkeit einer guten Sache, wie mit „feurigen Zungen“
zündend und werbend ſprach. Und ſo unbequem das alles
den Herrſchenden von damals ſowie ihren Pfaffen und
Schergen war, ſie vermochten es nicht zu verhindern. Kein
Römerſchwert, kein Prieſterfluch verwochten in dem Kampf

beſtehen, das Pfingſtwort war mächtiger als fie, ver
cheuchte und zertrümmerte ſie.

Ueberzeugung in ungeahrtem Grade die Gemüter derer, die

über Golgatha und Grabesſchauer, über die Verſumpfung der

Und da nun am heutigen Tage die Glocken von allen
Türmen das Pfirgſtfeſt hell einläuter, ſo wollen wir uns
durch den alten Brauch daren erinnern laſſer, daß die Ge
ſchichte ihre Lehren nicht vergeblich mit ehernem Griffel
v hat, daß wir ſie auch da verſtehen wollen,
wo ſie dunkle Pfade eingeſchlagen, daß wir aus ihr lohnende
Begeiſterung ſchöpfen wollen, die uns mit nie verſagender
Kraft dem neuen, dem Welifingſtfeſt der ganzen Menſchheit
in ollen ihren Völkern entgegenführt.

Je mehr die arbeitenden Kloſſen in den einzelnen Kultur
völkern ſoweit man bei der heutigen Unkultur davon
ſprechen kann zum Bewußtſein erwachen, um ſo näher
rückt der Augenblick für die ganze Menſchheit, ein Welt
pfingſten zu feierv. Zur Erreichurg dieſes Fernzieles pflegt
das Proletariot über ſeine engere Sprach und Landesgrenze
hinaus irnige internationale Beziehurgen, wennſchon inner
halb jeder einzelnen Nation Aufgaben z. B. in den all
gemeinen und Provinzialkongreſſen zu erfüllen ſind, die
an Größe und Wichtigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſer.

Darum ſoll die arbeitende Bevölkerung ſich ihrer weltge
ſchichtl ichen Doppelaufgobe auf nationalem und internationalem
Gebiete bewußt werdey. Die Arbeiter müſſen mit ſcharfem
Blick den Gang der Dinge im eigenen Lande und darüber
hiraus verfolgen. Das Volk muß ſich immer mehr darüber
klar werder, doß es auf der Wacht ſteht gegen einen mäch
tigen Feind, deſſen Kraft die Summe von unzäbligen kleineren
und größeren volksfeindlichen Mächten darſtellt. Dieſer
mächtige, vor der Hand noch übermächtige Gegner der Ar
beiterklaſſe iſt der Kopitaliswus.

Wir können erſt in dem Augenblick mit ihm Frieden
ſchließen und uns Raſt gönnen, in welchem der Sieg unſer.

Dieſe ſchwere Aufgabe hat kein einzelner, kein Heros, kein
Meſſias, ſondern die Klaſſe der Arbeiter als ſolche zu erfüllen. Nickt der einzelne Menſch biegt und huedi das
Schickſal, ſondern das Volk, die Völkergemeinſchaft. Es ge
ziemt daher den Völkern wahrlich nicht, ihr Geſchick ſchwäch-
lich zu beklagen; denn ſie haben nach dem Stande ihrer Er
kenntnis und ihrer Willensbethätigung das Schickſal, welches
ſie verdienen.

Viele, viele unter den h Arbeitern laſſen ſich
gleichſam in Schlaf und ſanfte Stimmungen einwiegen, weil
irgend ein fröhliches Feſt gekommen, in dem alles weithin
grünet und blühet.

Rufen wir jenen zu: Wachet auf!
Denn müſſen wir nicht alle zugeben, daß das Oſter-, das

Mai und das Pfingſtfeſt, daß dieſe holden Frühlingstage
noch lange nicht das Erntefeſt ſind oder ſein glöckliches Ein
treffen verbürgen nämlich das große Erntefeſt unſeres
Volkes in Freiheit und Gleichheit

Das Volk ſtehe auf der Wacht, der Arbeiter auf der
ſtolzen Zinne ſeiner Partei mit unbeugſamem Willep, gerüſtet
mit dem Schwerte des Geiſtes!

Wern das nicht der Fall wäre, ſo würden die Knoſpen

und Blüten, die Frühbeete und wogenden Getreidefelder von
per Dürre, Hagelſchlag und Ungewittern vernichtet
werden.

Nur der fortgeſetzt treuen, der unermüdlichen Arbeit winkt
der Lohn in dem Bewußtſein erfüllter Pflicht oder der Lohn
in der Mithilfe der Erringung des. fernen großen Zieles.

So haben wir auch jetzt trotz der feſtlichen Pfingſtzeit in
dem ſozialpolitiſchen Leben Deutſchlands eine überreiche Fülle
von Arbeit. Romantiſche, deſpotiſche und ökonomiſche Mächte
im deutſchen Reiche polieren veraltete Gedanken oder Sch. in
ideale glitzernd auf, um ſie anſehnlicher zu machen und dem
deutſchen Volke aufzuzwingen. Und dazu hilft der Hans
Dampf der gemachten öffentlichen Meinung. Dem Hans
Dampf müſſen die Arbeiter beſonders auf die Finger ſehen;
denn er fährt auf allen Gaſſen und Wegen herum, ſchlägt
Lärm und macht von ſich reden und redet ſchier unausgeſetzt
ſelbſt. Bald bläht er ſich bis zum Größenwahnſinn auf,
bald verkriecht er ſich hinter den Talaren der Dunkelmänner,
hinter veralteten Privilegien oder in neuen Kaſernen mit
den allerneueſten Hinterladern. Das alles gehört zu ſeiner
Miſſion dafür iſt er der berühmte, angebetete Hans Dampf.

Andere Arbeit! Unſere „Volksvertretungen“ in Kommune,
Abgeordnetenhaus und Reichstag verſtehen in ihrer Ma
jorität die Zeit und die Wünſche der breiten Volksſchichren
durchaus nicht. Das beweiſen die Etats, die Anleihen die
fabelhaften gigantiſchen Sc.ulden und das dazu gehörige, un
geheuerliche Zinſen Son. Das zeigen die ſich ſtetig ſteigern
den Rieſenausgaben für unproduktive, kulturwidrige Zwecke,
für das Landheer, die Marine u. ſ. w. Das zeigt die Art
der Aufbringung der Einnahmen aus dem Säckel der Armen
und Aermſten durch die incirekten Steuern, das erhärtet das
Vorhandenſein der Getreidezölle auch in ihrer jetzigen Höhe,
der Zuckerprämier, der Branntweinſteuer u. ſ. w.; das wird
endlich noch ſchlagend bewieſen durch das Dreiklaſſenwahl
ſyſtem, durch die Errichtung der heutigen Armenſchule und
durch die ſchwächlichen geſetzlichen Vorkehrungen für den Ar
beiterſchutz in der Gewerbe Novelle. Dieſen lächerlich durch
löcherten, ch unzureichenden Arbeiterſchutz in ſeiner
heutigen Geſtalt kann der deutſche Arbeiter kaum als eine
kleine Abſchlagszahlung des Unternehmertums auf eine Rieſen
ſchuld anſehen.

Das Gleiche beweiſen tauſend andere Umſtände, auf die
wir hier an dieſer Stelle nicht eingehen können überall
winkt in den Provinzen und Kreiſen, in Land und Reich un
erledigte agitatoriſche Arbeit.

Wir wollen uns trotzdem der Pfingſttage freuen; denn der
Arbeiter hat ein Recht auf die Feier, die die Ruhe.
Niemand ſoll ſie ihm verkümmern! Schnell genug wird er
ſich wieder daran erinnern, daß dunkle Schatten am poli
tiſchen Horizonte auf herannahende Stürme und Gewitter
hindenten. Er weiß, mit welchen politiſchen Faktoren er für
ſich, für ſein Weib und ſeine Kinder zu rechnen hat. Er
ſtützt ſich auf ſeine Klaſſe; mit ihr will er fallen im Kampf,

40) Stefan vom Grillenhof.
Noman von M. Kautsky.

Seine Augen blickten ſeelenvergnügt in die Helleren Augen

ines Kindes, und behutſam und faſt reſpektvoll ergreift er
e kleinen Händchen, die ſich ihm entgegenſtreckten, und küßt

Fe, küßt ſie wiederholt. Das Kleine jauchzt auf, es kennt
n Vater ſchon, und dieſer nickt lachend mit dem Kopfe ihm

und putzt abermals den Bart, gerade als könne er dem
ben, zarten Geſchöpfe gegenüber nicht ſöuberlich genug ver

ren, und er drückt ihm die geſunden, roſigen Bäckchen und
t es dann auf den friſchen, kleinen Mund. Die junge
u. ter blickt mit einem ſeligen Ausdruck auf die beiden.

Aug. Landl war näher getreten; ihre Augen vermögen
I nicht loszulöſen von dieſem Bilde, das ihr das höchſte,

ſte Glück des Menſchendaſeins offenbarte. Sie fühlte ſich
tſam bewegt, wie mitergriffen von dieſem Glücke. r
h, als gehorchte ſie einer magnetiſchen Einwirkung, wen

ch raſch um. Stefan war hinier ſie getreten. Jhre
gen treffen zuſammen in einem langen Blick und über die
ngen der beiden ergießt ſich eine dunkle Glut; aber ſchon

ſich Nandl wieder dem Kinde zugewendet, das in ine
dermut nach dem hervorſpringendſten Teil in dem
Vaters gegriffen und dieſen daran feſthielt. Lautes, W
es Gelächter der Eltern, und Nandl und Stefan un

don, ſie alle werden aufgefordert, doch nur zu betrachten,
feſt der kleine Racker die große Naſe ſeines Vaters an

ßt und wie er ſie garnicht loslaſſen wole. Das war zu
ich, das mußte bewundert werden und ſie lachten
Randl löſte dann ſanft de kleinen Händchen von t

I Naſe und machte dem Kunftftück ein Ende. Sie küß
Kindchen wiederholt und bittet um die Vergünſtigung,
if den Arm nehmen zu dürſen. Aber der eiferſüchtige

Sepp gönnt es ihr nicht, er entzieht es der Mutter und
hebt es in ſeinen Händen hoch in die Höhe, ſodaß das Kleine
vor Luſt laut aufjauchzt, und dann drückt er es an die Bruſt,
und „Komm Alte ruft er ſeinem Weibe zu, und „Gute
Nacht!“ den andern, und er ſpringt mit ſeinem kleinen Schatz,
ihm allerhand Geſichter machend und dabei einige unartiku-
lierte Laute ausſtoßend, davon.

Linerl verweiſend, aber man ſieht ihr die Slückſeligkeit an.
Sie reicht Nandl die Hand, und einen letzten Blick auf die
Feſtvorbereitungen werfend: „Wird das ſchön werden! O,
wie freu' ich mich auf morgen, und ich komme morgen ſchon

itig herunter, um Dir zu helf.n.“ Sie küßt ſie raſch und
olgt ihrem Manne.

Anton hat die letzte Guirlande gezogen für heute giebi's
nichts mehr hier zu thun, und nachdem er noch einen ver
liebten Blick der Nandl zugeworfen hat, nebſt einem recht
vernehmlichen Seufzer, geht er auch.

Nandl und Stefan ſind allein. Warum bleibt er heute
fragt ſich die Nandl im ſtillen, und ihr Herz klopft dabei ſo
ſtürmiſch, daß man es an dem leichten, knapp anliegenden
Leibchen ſehen muß. Sie entfernt ſich von ihm, langſam,
geſenkten Hauptes, ſie will etwas anfaſſen, etwas thun, ſie
weiß nicht was; ſie bleibt wieder ſt ſie fühlt, daß ſeine
Augen ihr folgen, daß er ihr nachſieht. und unwillkürlich
wendet ſie ſich um, und wieder trifft fie ſein Blick ſo heiß
und ſehnſüchtig. Sie preßt die Hände ineinander. „Siefan,

fragt ſie leiſe und aufs höchſte beklemmt, „haſt Du was zu
agenSteſan fährt bei dieſer direkten Frage zuſammen. „Ja,

ja,“ i ihr ande e ein qualvoll uder Sedanke, einen ngt i e ar Lippen

„Der Mann treibt's zu närriſch mit dem Kind,“ ſagt

Nandl ſieht ihn ernſt an. „Gute Nacht, Stefan!“ ſagt
ſie, und ſie tritt ins Haus und in ihr Zimmer.

Stefan bleibt einen Augenblick unbeweglich, wie überflutet
von den wechſelndſten Gedanken und Empfindungen, dann
geht er wie ein Trunkener dem Tiſche zu, der unter den
Bäumen ſteht, und läßt ſich auf der Bank nieder. Er kann
nicht fort er ſtützt den Ellenbogen auf und ſtarrt nach dem
Häuschen.

Die Dämmerung war ſtark hereingebrochen, und dori in
dem einen Fenfſterchen, rechts, wird jetzt das Licht angezün
det; ein Schatten zeigt ſich an den vorgezogenen Gardinen

das iſt ſie. Was willſt du mit ihr? fragt er ſich. Er
beantworiet ſich die Frage nicht, aber er erinnert ſich des
Blickes aus ihren dunklen Augen, dieſes ſchönen, tiefen,
innigen Blickes, der diesmol der unmittelbare Ausdruck eines
auflodernden Gefühls, ihm dies Gefühl in ſeiner vollen Leiden
ſchaftlichkeit offenbarte. Sie liebt dich, ruft er ſich zu, mehr,
weit mehr, als ſie dich als Kind geliebt hat und anders

Es überkommt ihn ein wildes Entzücken und es drängt
ihn zu ihr er möchte ſie an ſein Herz preſſen und noch
einmal ihr in die Augen ſehen, in dieſe ſchönen, verräteriſchen
Augen. Aber wie ſeine Sinne ſich ſo weit verirren, ſteigt
ſogleich eine andere Vorſtellung dämonenartig in ihm auf.
Du kannſt nicht, du darfſt nicht! ruft er ſich wieder zu.
Kannſt du ihr Mann werden, du, der Krüppel? Duxfſteſt
du dies Opfer von einem Weibe annehmen, von S
chen, das dich liebt? Und biſt du ſo ſicher, daß in dem
Augenblick, wo du ſie dein nennen, wo du in überſtrömender
Zärtlichkeit ſie um ſchlingen willſt, das Grauen nicht auch inihr erwacht und ſt nicht ebenfalls mit einem Aufſchrei

des Abſchens dich ßt Er ſchlug die Hand, wie
entfetzt, vor ſeih ne d s ſe e utebt,
getraue ich mich nicht, es ihr zu ſagen, i
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wenn 8 ſ Geſchick o dert, u5 zu ſegen, als er m h r
Von oben kommt das Heil nicht, ſondern aus der plan

mäßigen Arbeit an der Organiſation des Proletariats; nicht
alſo aus der Gnadenſonne der Höhe, ſondern aus den Ur-
kräften unſeres Volkes von unten.

Der Menſch ſtehe zum Menſchen, das Proletariat in un
verbrüchlicher Cinmütigkeit zum Proletariat, das Volke zum
Volke, dann werden, wie am erſten Pfingſttage nach der
Legende, die Völker trotz der verſchiedenen Zungen (Sprachen)
einander in dem heiligen Geiſte des Friedens, der Freiheit
und der Sorge für das Allgemeinwohl voll verſtehen.

So nur wird die Menſchheit ein Tempel des Wahren, des
Guten und Schönen und das prophetiſche Wort Wirklichkeit
werden: Es wird nur ein Hirt und eine Herde ſein.
Dann wird die Freiheit die beglückte Menſchheit führen.

Das upſer Gruß zu Pfingſten, unſer Herz zu ſtählen und
die Bruſt mit friſchem Mute zu ſchwellen.

Jn dieſem Sinne: Glückliche Feiertage!

Solitiſche Rundſchau.
Unempfindlichkeit gegen gegneriſche Augriffe galt

bisher bei Politikern als eine Tugend in natürlicher Kon
ſequenz der Thatſache, daß im politiſchen Parteikampf meiſt
recht ſchwer eine feſte Grenze zwiſchen Sache und Perſon zu
iehen iſt, da letztere ſtets als Träger der erſteren erſcheinen.San richtiger Erwägung dieſer Umſtände hatten bisher die

parlamentariſchen Körperſchaften es ſich zur löblichen Regel
gemacht, auf ihnen zugefügte Beleidigungen nicht zu reagieren.
Das ſcheint neuerdings anders werden zu ſollen die ſeit
längerer Zeit um ſich greifende Ueberempfindlichkeit, die ſich
nach einer Auslaſſung des Reichsgerichtsrats Dr. Mittel
ſtädt als „Unfug der Beleidigungsprozeſſe“ kundgiebt, hat
auch verſchiedene deutſche Geſetzgebungskörperſchaften ergriffen.

Wir berichteten geſtern bereits, daß der Ausſchuß der heſſi
ſchen Kammer die Verfolgung dreier ſozialdemokratiſcher Mit
glieder derſelben zuzulaſſen beſchloſſen habe. Jetzt hat der
braunſchweigiſche Landes ausſchuß ſich losgemacht
von der löblichen Sitte, ſich durch Anfechtungen von außen,
ſelbſt wenn die Form beleidigend ſei, nicht gekränkt zu fühlen.
Er hat am 31. Mai nach mehrfachen vertraulichen Bera
tungen auf Anſuchen der Braunſchweiger Staatsanwaltſchaft
der letzteren die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
des ſozialiſtiſc ken Organs „Br. Volksfreund“ wegen mehr-
facher Beleidigung der Landesverſammlung erteilt, ferner
ihren Ausſchuß ermächtigt, falls die beleidigenden Angriffe
des Blattes ſich wiederholen ſollten, auch für derartige zu
künftige Fälle Strafanträge zu ſtellen. Gegen die Verfol
gung ſprach nur ein Redner, der es für ſeine Perſon lieber

eſehen hätte, wenn, wenn nach der Gepflogenheit in anderenPWamenxen, eine Verfolgung nicht eingetreten wäre. Trotz

dem wurde dieſe nahezu mit Einſtimmigkeit erteilt. Ver
anlaſſung zu dieſem Beſchluß gab eine Affaire betr. das Be
fahren der Fußwege mit Hofwagen, welcher Mißſtand durch
Erklärungen vom Miniſtertiſche auch zugeſtanden worden war.
Jedenfalls lag alſo berechtigter Grund zu den Angriffen vor.
Der Landesausſchuß hätte ſich doch überlegen ſollen, daß
Empfindlichkeit nichts weniger als ein Zeichen der Stärke iſt.

Mit einer ähnlichen Angelegenheit beſchäftigte ſich das
preußiſche Abgeordnetenhaus in ſeiner Sitzung am
31. Mai. Es handelte ſich um einen Artikel des „Vor-
wärts“ vom 5. Mai, der ſich mit dem Abgeordnetenhauſe be
ſchäftigt. Jn beſagtem Artikel, der eine Kritik der Haltung
des Abgeordnetenhauſes in Sachen der Berggeſetznovelle ent
hielt, erblickt der Staatsanwalt eine Beleidigung des Land-
tages und wünſcht die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung zu haben. Das betreffende Schreiben wurde der
Geſchäſtsordnungskommiſſion übergeben. Das Herrenhaus
hat früher einmal in einem ähnlichen Falle die StrafVer
folgung abgelehnt.

An dem Leichenbegängnis Forckenbecks haben auch, und
zwar ohne Wiſſen und Willen der Stadtverordneten Fraktion,
die ſozialdemokratiſchen Berliner Stadtverordneten
Tutzauer, Höhne und Sabor in Amtstracht teilgenommen.
Wenn dieſe Genoſſen glauben ſollten, daß ſie von dem arbei

ienden Volke in das rote Haus geſchick. wurden. damit ſie
Bärenketten ſpazieren

zu zäylen, befinden ſie

gen eitlen Paradieren
artei keinen Mann und keinen

l demr

oſchen übrig.

Der „Vorwärts“ erläßt eine ſehr eindringliche Warnung
vor der Auswanderuug nach den Vereinigten Staaten
von Nord Amerikag, indem er folgende Stelle aus dem
Briefe des Sekretärs einer der beſtorganiſierten Gewerk
ſchaften Amerikas abdruckt: „Warnen Sie Jhre Landsleute,
herüber kommen, ſie würden hier nur Elend und Not
finden, vielleicht ſchlimmer als zu Hauſe Wer nicht be
ſonderes Glück hat, findet jetzt hier zu Lande kein menſchen
würdiges Auskommen!“ Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“:
„Das iſt das Urteil eines nach der Anſicht des „Vorwärts“
klaſſiſchen Zeugen über die Zuſtände in dem Lande, welches
nicht allein den Arbeitern eine abſolute politiſche Freiheit für
die Beſtrebungen zur Verbeſſerung ihres Lojes gewährt, ſon
dern auch vollſtändig verſchont iſt von jenem „Militarismus“,
der nach der Entdeckung der Sozialdemokratie in dem alten
Europä die Quelle alles Uebels ſein ſoll. Wenn die „Köln.
835 glaubt, mit dieſer hohlen Bemerkung etwas gegen den

ozialismus vorgebracht zu haben ſo finden vernünftig
denkende Leute gerade das Gegenteil daraus. Nach Anſicht der
„Kölnerin“ würde unſer Standpunkt ſein: Beſeitigt den Mili
tarismus, dann verſchwindet auch der Kapitalismus. Jn
Wirklichkeit iſt jedoch das Gegenteil der Fall. Noch immer
haben wir den bürgerlich freiſinnigen Militär-Reformern zu
gerufen: Der heutige Militarismus iſt ein Ausfluß der kapi
taliſtiſchen Geſellſchaft und kann nur mit dieſer beſeitigt
werden. Und ferner beweiſt gerade die politiſche Freiheit
Amerikas, wo aber die DollarsMillionäre noch eine größere
Macht beſitzen als in Deutſchland die Mark Millionäre, daß
alle politiſche Freiheit dem Arbeiter nichts nützen kann, wenn
er nicht auch wirtſchaftlich frei iſt, frei von den Feſſeln,
worin ihn der von der „KHöln. Ztg.“ ſo warm veriretene
Kapitalismus geſchlagen hat.

Jn England ſtehen anfangs Juli Neuwahlen zum
Parlament bevor. Gladſtone, der noch vor kurzem die
Krämpfe bekam, wenn er vom Achtſtundentag nur reden hörte,
iſt auf einmal bereit, mit den Arbeitern darüber in Diskuſſion
zu treten und hält es für angezeigt, wenn der Staat ſeinen
Angeſtellten die Zahl der Arbeitsſtunden vermindert. Die
engliſchen Arbeiter müßten mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn
ſie den Locktönen dieſes politiſchen Draztziehers wiederum
folgen würden und wenn ſie dieſem alten Fuchs nicht das
geben würden, was ihm gebührt, einen kräftigen Tritt.

Siebzehn Araber zum Tode verurteilt. Wie dem
„Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar berichtet wird, hat Richter
Legativnsrat Sonnenſchein ſiebzehn Araber, welche in Lindi
einen regelrechten Sklavenmarkt abgehalten hatten, zum Tode
durch Hängen verurteilt. Die Araber können für den Sklaven-
handel ihr „erworbenes Recht“ geltend machen. Durch dra-
koniſche Strafen werden ſie jedenfalls nicht überzeugt werden,
daß der Sklavenhandel ein Verbrechen gegen das menſch-
liche Recht iſt. Wollte man jede Form von Sklaverei mit
dem Stricke bekämpfen, ſo würden in den Staaten „chriſt
licher“ Kultur viele daran glauben müſſen.

Die Arbeiter ſind zu fleißig, leſen wir in der New
Yorker Volks-Zeitung“, und darum haben ſie nicht
die Mittel, auskömmlich zu leben. Die Vereinigung der Ger
bereibeſitzer von New England hat die Produktion in ihrer
Branche verringert, weil zu viel Leder auf dem Marite
iſt. Der Kohlentruſt hat die Kohlenproduktion einge
ſchränkt, weil zu viel Kohle vorhanden. Der Truſt der
Eiſeninduſtriellen und beinahe jede Vereinigung induſtrieller
Unternehmer ſingt dasſelbe Lied. Der Präſident, meint hier
zu der „New- York Herald“, ſollte einen Buß- und Bettag
einſetzen, an dem man zu Gott fleht, mit ſeinem Segen einige
Zeit einzuhalten.

Weiß denn das kapitaliſtiſche Blatt auch, welches Ver
dammungsurteil es damit über die von ihm vertretene heutige

Geſellſchaft fällt! Während die Kapitaliſten zu ihrem Sott
flehen, mit ſeinem Segen inne zu halten, wäre der weitaus
größte Teil des Volkes froh, wenn er ſich nu ein Gerin
von jenem „Segen“, jenem Ueberfluß an Waren
könnte, unter dem die kapitaliſtiſche Welt ſeufzt. Und wäh
rend das Unternehmertum ſeine Produktion ſelbſt verringert,
r es ſich mit Hand und Fuß das Beſtreben derArbeiter, ihre lange Arbeitszeit auf Stunden herabzuſetzen.

Dieſe bürgerliche Geſellſchaft iſt ein Muſter von „Ord-
nung“.

So das amerikaniſche Partei-Organ. Man ſieht, in der
neuen Welt iſt es genau wie in der alten.

Der Maler Aoolf Schäfer, öſterreichiſcher Unterthan, iaus dem ſächſiſchen Landesgebiet wegen en mee

u r r h eurzen, 2. Jun n der gen öffen kſitzung wurde Herr Redakteur Adolf Thiele hier e er

licher Beleidi des Herrn Bürgermeiſter Mühle, begangen
durch Abdruck eines Artikels in Nr. 46 der „W. Z.“ mit
der „Starker Tabak“, zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt.

Aus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen werten Vorfällen lokalNatur baldmöglichſt Mittreine zu machen den Stand geſ v werten

arteidem VLeſ davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen P

bei das igenoſſen ſich J ſern kurz thatſächlich v zu beentſtehende Koſten z

Halle, 4 Juni.
Pfingſten, das ſchönſte und lieblichſte Feſt im Jahre, iſt

wieder einmal herangerückt und mit ihm hat der Frühling den
Höhepunkt ſeiner Entwickelung erreicht. Ueppig ſproſſen die
Saaten und in herrlichem Blütenſchmuck ſtrecken die Bäume
ihre Kronen empor. Ein eigentümlicher Zauber liegt in den
Pfingſtiagen über der Natur ein Zauber, der auch das
menſchliche Herz in ſeine Kreiſe zieht und es für Tage und
Stunden der drückenden Sorge und dem heißen Kampſe
ums Daſein entrückt. Alt und Jung giebt ſich dem fröhlichen
Genuſſe der Natur hin, die ſich uns jetzt in ihrem bräut
lichen Schmucke darbietet. So hoffen wir von unſere Freun-
den und Leſern, daß auch ſie ſich einige Stunden aus dem
Banne des drückenden Alltagselends loslöſen und ſich an
dem Pfingſtſchmuck der Natur erlaben, die uns mit ihrem
Schmucke daran gemahnen mag, daß jeder verpflichtet iſt,
an ſeinem Teile mit daran zu arbeiten daß wir end
lich, bald feiern können ein all gemeines Völker-
pfingſten!

Ausflüge und Vergnügungen während der Pfingſt
feiertage. Der Sozial demokratiſche Verein hat
am 2. Feiertag einen Ausflug nach Radewell veranſtaltet.
Sammelpunkte: Moritzburg und Hofmeiſter, Abmarſch morgens

7 Uhr. Der Verein zur Wahrung der Jn-
tereſſen der Schloſſer und Dreher c. hat ſich das
RabeninſelJnſelſchlößchen am 1. Feiertag als Ziel auser
ſehen. Der Abmarſch findet früh 8 Uhr von Hofmeiſter aus
ſtatt. Der Fachverein der Maurer zieht mit
Muſik am 2. Feiertag morgens 7 Uhr von der Moritz
burg aus und 8 Uhr von Trebes Geſellſchaftshaus in Gie-
bichenſtein nach der Biſchofswieſe. Schließlich haben
die in der Bekleidungsinduſtrie beſchäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen am 2. Feiertag einen Ausflug nach Seeben
und Gutenberg arrangiert. Sammelpunkt früh 6 Uhr bei
Tſchepke. Am Abend des 1. Feiertages hält der Verein
der Maurerarbeitsleute in dem großen Saale des
Concordia-Palaſtes ſein drittes Stiſtungsfeſt ab.
Dasſelbe beſteht in Ball und beginnt abends 7 Uhr. Jn
demſelben Lokale veranſtaltet der Verband der deutſchen
Müller am 2. Feiertage einen großen Müllerball,
welcher um 6 Uhr beginnt. Am Z. Feiertage ſchließlich
findet zu Ehren der Delegierten zur XII. General
verſammlung der Zentral-Kranken- und Sterbe-
kaſſe der Tiſchler c. im großen Saale des Concordia
Palaſtes Kommers, Konzert und Ball ſtatt.
Zu ſämtlichen Ausflügen und Feſtlichkeiten ſind Parteigenoſſen
und Angehörige der verſchiedenſten Gewerkſchaften eingeladen,
wie aus den bezäüglichen Jnſeraten in den letzten Nummern
erſichtlich iſt.

S

mein! Und könnte ſie ſich nicht ſelbſt über die Tiefe und
Nachhaltigkeit ihrer Gefühle täuſchen O, ich verlange Liebe
von der Nandl, mehr Zärtlichkeit, mehr Leidenſchaft, als ich
bei der andern auch nur im Traume vorausgeſetzt, und wenn
ſie auch nur einmal leiſe vor mir zurückbebte, ich könnte es
S ragen Sein Kopf fiel ſchwer in die aufgeſtützte

and.
Es war völlig dunkel geworden und die Sterne flimmerten.

Die laue Luft ward durch keinen Windhauch in Bewegung
eſetzt, ſie lag in ſommerlicher Schwüle über dem Thal, undſe erhitzte ſein Blut noch mehr. Und er ſah doch wieder

nach dem Fenſter, und er konnte es ja nicht wehren, daß
ſüße, h Schauer ihn erfaßten und daß ſein Herz
ihm ſagte: Du biſt ein Thor, Nand!l liebt dich mehr, wahrer,
inniger, als du es verdienſt, ſie liebt dich, wie ein Weib den
Mann liebt, dem es allein angehören will.

Plötzlich wendet er aufhorchend den Kopf, durch die abend-
liche Stille tönten ſchwere Schritte, die von der Seite des
Gartens ſich dem Hofe näherten. Das war ein Mann, der
daherkam, was hatte ein ſolcher um dieſe Stunde hier

r ne Nandl e v n samp ammenzog. Er ſtrengte ſeine en an,
um in der Dunkelheit die Perſon zu erkennen, es war eine
große, vierſchrötige Geſtalt, es war Hans.

Auch dieſer mochte bemerkt haben, daß ſich's hier unter
den Bäumen bewege. „Nandl, biſt Du's fragte er flüſternd,
und ſeine Stimme zitterte dabei ein weniStefan fuhr auf, glühende Eiferſucht erfaßte ihn. Nie

war es ihm vorher in den Sinn gekommen, Nandl könne
einen andern lieben er hatte ſeinerzeit wohl die heimliche
Werbung des langen Sepp bemerkt, aber er wußte es bald,
daß dieſe keinen Erfolg haben werde. Aber nun war es

Hans, ein ſo liebenswürdiger Menſch, ſo brav und tüchtig,
ß wohl jedes Mädchen ſich glücklich und geehrt fühlen

mußte, von ihm begehrt zu werden und jetzt erinnerte er ſich
auch, daß Nandl gerade mit Hans ſo lieb und vertraulich
war, daß ſie ihn zum öftern aufſuchte und mit ihm ſprach,
und immer ſo luſtig und vergnüglich an ſeiner Seite ſich
zeigte, und er hatte in unglaublicher Verblendung keinen Arg
wohn dabei gehabt, er hatte der Nandl ſo vertraut, und nun
mußte er es mit anſehen, wie dieſer Hans in ſpäter Abend-
ſtunde ſich ans Haus ſchlich und die Nandl, wohl verab-
redetermaßen, hier erwartete und im Flüſterton ſie beim
Namen rief.

„Was willſt Du fragte Stefan laut und rauh.
Hans blieb eine Weile ſtumm, er mochte wohl ſehr ent

täuſcht ſein dann kam er auf Stefan zu und ſetzte ſich neben
ihn auf die Bank. „Es iſt mir ganz lieb, daß ich Dich hier
finde,“ ſagte er in ſeiner gelaſſenen Art und mit dem treu
herzigſten Ausdruck von der Welt. „Es iſt wohl das Beſte
und Vernünftigſte, wenn ich vorher mit Dir darüber ſpreche.“

„Worüber fragte Stefan
Hans ſchwieg er a Dann wies er mit dem Finger

auf die Bruſttaſche ſeiner Bluſe; etwas Weißes guckte da
d „Jch habe heute einen Srief von meiner Tante er

en a
„Aber deshalb kamſt Du doch nicht hierher, deshalb ſuchteſt

Du nicht die Nandl auf
„Grade deshalb.“
„Wieſo? Rede!“
„Es iſt ſonderbar, Stefan, und ich kann mir die Motive,

die meine Tante dazu bewogen haben mögen, nicht recht er
klären.“ Er machte wieder eine Pauſe; der ruhige Ton des
Sprechers kontraſtierte ſtark gegen die kurzen, wie in atemwer Erregtheit abgeriſſenen und eingeſtreuten Worte Stefans.

Hans, zuviel mit ſich ſelbſt beſchäftigt, bemerkte dieſes indes
nicht; er fuhr fort: „Die Gräfin ſchreibt mir von der
glänzenden Zeremonie, welche bei Gelegenheit der Trauung

meines Bruders mit Valerie ſtattgefunden habe, ſie beſchreibt
mir das junge Glück dieſer beiden, dann kommt ſie auf mich
zu ſprechen und geſteht, daß ſie in letzter Zeit häufig an
mich gedacht habe und auch mich gern verheiratet ſehen
würde.“

„Ah!“
„Ja, und ſie fügt hinzu, daß ſie die Anſchauungen meines

Vaters nicht völlig teile, und ſie ſei der Meinung, daß, da
ich nun einmal in dieſer ſelbſtgewählten Sphäre mich wohl
und glücklich fühle, ſo möge ich auch darin verbleiben und
re den Leuten, mit denen ich verkehre, mir eine Frau
uchen.“

„Die Nandl!“
„Serade dieſe. Die Gräfin ſpricht mir von ihr beerfahren, daß ſie noch unverheiratet ſei, und brar h v

ſam, ſie findet ſie allerliebſt und frägt mich, ob ſie denn, da
ich doch täglich mit ihr beiſammen ſei, keinen tieferen Ein
druck auf mich gemacht habe, und kurz, ſie ratet mir gerade
zu, ſie zu heiraten.“

„Und Du?“
„Jch finde es ſehr ſonderbar, daß die Frau Gräfin ſich

ſo plötzlich um mein häusliches Glück beſorgt zeigt, daß ſie
mich und die Nandl zuſammenkuppeln möchte, ja noch mehr,
daß ſie uns beide, wenn wir Mann und Frau ſind, im Falle
ihres Todes, zu Haupterben ihres Vermögens einſetzen will

aber ich meine, ich könnte mir das wohl gefallen laſſen,
und die Jdee, Nandl zu heiraten, würde mir auch ohne Erb
ſchaft paſſen, und ich wundere mich nur, daß ſie mir nicht
ſelbſt längſt gekommen iſt.

„Sie kam Dir nicht, weil Du Nandl nicht liebſt.“
Fortſetzung folgt.)
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Magdeburg über: Die c verwahrloſten und ſitt
lich gefährdeten Jugend; und des Herrn R. Rißmann, Rektoraus in über: Wie Vorbildung des Volksſchullehrers.

Das Walhallatheater muß auf Grund der bekannten
Pol mr am Sonnabend vor Pfingſtengeſchloſſen bleiben. Am erſten Feiert rin be dern

engli aſſer-Pantomimen- Geſellſchaft Alker
zum erſtenmale auf.

Viktoria-Theater. Nachdem die jetzige Direktion ſchon
nach den erſten drei Vorſtellungen zur Evidenz bewieſen hat,
daß dieſes Theater gegenwärtig allen Anforderungen in der
vorzüglichſten Weiſe entſpricht, wird es der Direktion jeden
alls nicht ſchwer werden, auch bald finanziell recht erfreuliche

ultate zu J Der etwas ſchwache Beſuch der erſten
Vorſtellungen iſt wohl lediglich auf die bevorſtehenden Feier
tage zurückzuführen. Hoffentlich wird die ſtrebſame Direktion
für den Ausfau der vorhergehenden Tage durch einige aus
verkaufte Häuſer während der Feiertage eine wohlverdiente
Entſchädigung finden. Am erſten Feiertag kommt zur Auf

hrung „Der Soldatenfreund“, am zweiten „Auf eigenen
üßen“ und am dritten Feiertag „Unſer Doktor“.
Gewerbeausſtellung. Der Vorſtand des hieſigen Ge

werbe Vereins iſt durch die große Zahl der für den in der
Pfingſtwoche hierher einberufenen Verbandstag angemeldetenAls ſt lange Gegenſtände in die Notwendigkeit verſetzt worden,

den Eröffnungstermin des Verbandstages auf den 3. Juli
d. Js. zu verſchieben, um für die Vorrereitung der den Um
fang einer Gewerbe Ausſtellung annehmenden Vorführung
neuer Betriebs und Arbeitsmaſchinen, Apparate, Jnſtrumente,
Werkzeuge und ſonſtige Hilfsmittel für KleinJnduſtrie und
Klein Gewerbe die erforderlichen Einrichtungen zu treffen.
Als Anusſtellungsräume ſind die in dem Grundſtücke Geiſt
ſtraße 24 vorhandenen größeren Arbeitsſäle in Ausſicht ge
nommen. Reflektanten wollen ſich an den Vorſitzenden des
Vereins Herrn Ernſt Jngeniear Wolck hier, Gütchenſtraße 6,
wenden. Ueber den Fortgang des Unternehmens wird
weiter berichtet werden.

Siebzig Prozent, ſage und ſchreibe ſebzig prozent Divi
dende verteilt die Zuckerfabrik (Lüdicke und Ko.) im benach
barten Landsberg. Sie zahlte für 1891/92 nur 2500 M.
Dividende auf den NominalAnteilſchein von 3600 M. Damit
iſt's allerdings zum Aushalten!

Das für Gefängniszwecke vom Juſtizfiskus gemietete,
inzwiſchen in den Beſitz der Stadt übergegangene ehemalige
Lutzeſche Kaſernengrundſtück an der Rathausgaſſe
iſt heute teilweiſe ſeiner neuen Beſtimmung übergeben worden.

Unfall. Geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr brach in
der Nähe des Glauchaiſchen Polizeireviers ein etwa 50 jähriger
Arbeiter zuſammen. Derſelbe wurde zunächſt nach der
Loge re und von da vermittelſt Droſchke nach der Klinik
gebracht.

Eine Geſellſchaft 16—18 jähriger Burſchen, die in
den letzten Tagen planmäßige ſchwere Ladendiebſtähle verübt hat,
hat die Kriminalpolizei wiederum feſtgenommen. Auch der
von uns gemeldete Einbruch in die Volkskaffeehalle an der
Alten Promenade iſt auf die jugendliche Einbrecherbande
zurückzuführen. Als „Spezialität“ betrieben die Diebe Keller
einbrüche. Jn den letzten Tagen des Mai, innerhalb vier
Tagen, verübten ſie nach eigenem Zugeſtändnis Kellereinbrüche
in Häuſern der Forſterſtraße (2), Dryanderſtraße (2), Neuen
Promenade, Stteiber, Schwetſchke, Kruckenberg, Meckel,
Zinksgarten, Blumenthal und Brandenburgerſtraße. Dabei
wurden Vorräte an Bier, Wein, Brot, Butter, Fleiſchwaren
und andere Nahrungsmittel, ſowie alles, das ſonſt des Mit
nehmens wert erſchien, geſtohlen. Ferner iſt am 1. d. abends
gegen 10*/, Uhr aus der Turnhalle am Roßplatze ein hell
grauer ſteifer Filzhut von den Burſchen geſtohlen worden.
In den meiſten der angeführten Fälle konnten die Beſtohlenen
nicht ermittelt werden. Dieſelben werden daher erſucht, ſich
bei der Kriminal Abteilung der Polizeiverwaltung zu melden.
Bei der Geſellſchaft wurden eine große Anzahl Schlüſſel
gefunden, welche die Burſchen von den Thüren 7
haben. Es wird deshalb vor dem leichtſinnigen Steckenlaſſen

von Schlüſſeln gewarnt.
seh. Diebſtahl. Jn der letzten Nacht ſtahl in der Forſter

ſtraße ein zugezogener Schlafburſche, der ſich Karl Franz
Neumann nennt und Sattler und Tapezierer ſein will, neben
anderen Gegenſtänden auch zwei Zylinderuhren, in deren
einer der Name Arthur Harnick eingraviert iſt. Der Dieb
iſt von langer Statur, hat dünnes Kopfhaar, ſchwarzen
Schnurrbart und trug einen dunklen Gehrock.

Arbeiterbewegung.
Jn der ſoeben erſchienenen Nummer der „Zeitſchrift für

Deutſchlands Buchdrucker wird ſeitens der Prinzipalabteilung

der Tariſkommiſſion das Ergebnis der Sehilfen-
wahlen zur Tarifkommiſſion mitgeteilt. Danach

nd „faſt durchweg“ die alten Gehilfenvertreter wiedergewählt.
m ünſchluß an das Geſamtergebnis der Wahlen macht die

Je en bekannt, daß, da ein weiteres erſprießliches
uſammenarbeiten mit den Gehilfenvertretern unmöglich

erſcheint, die gewählten Prinzipalvertreter ihr Amt niederlegenund die Tarifkommiſſion für Deutſchlands Buchdrucker für

aufgelöſt erklären.

Rah und Feern.

h a Urteil im e e kenren h e e ehe en e d ded d an

Damen- Blusen
aus gutem echtfarbigem Blsasser Wasehstoff

im inneren Gerichtsſaale harren
Staatsanwälte und Richter des Urteilsſp
ſitzende, Lan

Rechtsanwälte,

Der Vor
dgerichtsdirektor Barſchdorf eröffnete die Sitzung

um 10 Uhr und publizierte das Urteil dahin: Der Ange
klagte iſt von der Anklage des wiederholten Betruges frei
geſprochen und die Koſten bes Verfahrens der Staatskaſſe
e Laſt zu legen. Aus dem Publikum wird dieſer Urteils-

ruch mit lauten Bravorufen begrüßt, ſo daß ſich der Vor
de zu der Drohung veranlaßt ſieht, bei etwaiger Wieder

Wo ſolcher Kundgebung den Saal räumen zu laſſen.
olke hat 14 Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen.

Nürnberg 3. Juni. Der Schnellzug München Hofſtieß geſtern abend auf der Station Potholz mit einem

Güterzug zuſammen. Acht Güterwagen wurden zertrümmert,
Paſſagiere ſind nicht verletzt.

Bamberg, 3. Juni. Die Verhandlung vor dem Land
ericht wegen des Eggolsheimer Bahnunglücks gegen den
humeiſter in ſowie den Expeditor und den

Wechſelwärter in Eggolsheim iſt auf den 21. Juni angeſetzt.
Der Lokomotivführer Binder iſt außer Verfolgung geſetzt.

Speyer, 3. Juni. (Horrende Strafe!) Das Mili
täruntergericht verurteilte den Premierleutnant Hopfner, wegen
tadelloſen Vorlebens, zu dem Strafminimum von 43 Tagen

eſtungshaft. Hopfner hat bekanntlich vor kurzem einen
andwehrmann, den Ingenieur Reuter, auf offener Straße

„wegen nicht vorſchriftsmäßigen Grüßens“ mit einem Fauſt
ſchlag ins Geſicht regaliert. Dann aber hat er in Gemein
ſchaft mit dem Leutnant Rabung den Ueberfall des Redak
teurs Wolff in Szene geſetzt. Die in dem vorſtehenden Tele
ramm erwähnte Strafe von 43 Tagen Feſtungshaft kann
ch ſchlechterdings wohl nur auf die Mißhandlung des Reuter

beziehen.

Barmen. (Spottet ihrer und weiß nicht wie.)
Die katholiſcher „Wupperth. Volksbl.“ ſchreiben: „Wegen
religiöſen Wahnſinns mußte am letzten Sonntag der 20
Jahre alte Schloſſergeſelle Karl Kl. aus der Schönebecker
ſtraße zur Beobachtung im hieſigen Krankenhauſe unterge-
bracht werden. Geſtern ſchon erfolgte ſeine Ueberführung in
die Jrrenanſtalt zu Grafenberg. Der Bedauernswerte hatte
ſeit einiger Zeit religiöſe Geſellſchaften beſucht, wodurch die
Krankheit bei ihm aufgetreten ſein ſoll dieſelbe war während
der Arbeitszeit in einer hieſigen Maſchinenfabrik zum Vor
ſchein gekommen. Am letzten Freitag hielt er dort ſeinen
Kollegen einen religiöſen Vortrag. Am Sonntag verſuchte
er eine Predigt am Miſſionshauſe zu halten und als man
ihn daran hindern wollte, ergriff er die dort auf den Fenſter
bänken aufgeſtellten Blumentöpfe und warf nach jedem, der
ihm nahe treten wollte. Das Kaplansblatt gehört zu den
jenigen Zentrumsblättern, welche, aller Vernunft zum Hoh.,
am fanatiſchſten den religiöſen Wahnſinn fördern.

Schwerin. (Opfer militäriſcher Ueberanſtreng
ung.) Jn der „Mecklenburgiſchen Zeitung“ finden wir nach
ſtehende Notiz: „Die beiden Bataillone des hier garniſo
nierenden Grenadierregiments rückten am Sonnabend morgen
um 5'/, Uhr von hier zu einer Marſchübung aus und kehrten
um 12 Uhr zurück, unterwegs blieben 59 Mann liegen,
die von der Artillerie auf vier Wagen nach hier zum Lazarett
befördert wurden; es ſoll einer der Betroffenen, ein Sergeant
B. von der 9. Kompagnie, ſchon am Sonnabend abend ge
ſtorben ſein.“ Daß bei etwas Rückſichtnahme auf die Lei
ſtungsfähigkeit der Mannſchaft ſolche Maſſenerſchöpfung ſich
leicht vermeiden ließe, iſt bekannt. Aber Moloch Militaris
Tr Fn eben ſeine Opfer haben und ſie werden ihm
gebracht.

Schwelm. (Polizei und Staatsbürger.) Der
„Frkf. Ztg.“ wird unterm 23. Mai geſchrieben: Zwiſchen
den Organen der Polizei und einem Landmann hat ſich vor
einigen Tagen in dem nahen Langerfeld ein ſkandalöſer Vor
fall abgeſpielt. Unter den an dieſem Tage von der hier vor
genommenen Pferdemuſterung heimkehrenden Landleuten befand

ſich auch der Oekonom J. aus Hottenſtein. Als er mit ſeinen
Freunden und Nachbarn noch einmal in Langerfeld einkehrte,
hatte er nicht üble Luſt, noch vorher einen Ritt durchs Dorf
zu machen, unterließ das aber, als ihm von einem Wacht
meiſter bedeutet wurde, daß das nicht erlaubt ſei. Nun ſtieg
der Mann ab, um noch eins zu trinken, wie er ſagte. Das
aber ſollte für ihn verhängnisvoll werden. Aus der Nähe
ſprang der Wachtmeiſter M. auf ihn los, ergriff ihn bei der
Kehle und forderte ihn auf, ſofort nach Hauſe zu reiten.
Trotz der handgreiflichen Erinnerung mochte der Landmann
die Notwendigkeit, ſo ohne weiteres dem Wunſche des Polizeibeamten Folge zu geben, nicht gleich einſehen. Als er ch

nicht ſofort entfernte, warf der Beamte ſeinen Mantel ab,
zog blank und ſchlug mit der Klinge auf den Bauern lo.
Zum Unglück für den armen Teufel ſprang wenige Augen
blicke ſpäter der Amtmann v. Crogh, der bereits öfter der
Gegenſtand öffentlicher Kritik geweſen iſt, mit einem dicken
Knotenſtocke herbei und mit den Worten: „Willſt Du Schweine
hund mit fiel auch er mit dem umgekehrten Stocke über
den Mann her. Aber noch nicht genug! Jn der Nähe weilte
der Polizeidiener B. Als dieſer ſah, wie tapfer ſein Chef
drein ſchlu, wollte er auch nicht zurückbleiben, zog ebenfalls
blank und ſchlug auch darauf los. Jn dem widerwärtigen
Drama, das der nach Hunderten zählenden Zuſchauermenge
die lauteſten Aeußerungen des Unwillens entlockte, die Frauen
und Kinder aber zum Schreien und Weinen veranlaßte, fehlte
auch die komiſche Epiſode nicht. Der prügelnde Knäuel kam
der Kellerthür zu nahe, ſtürzte hinunter und verſchwand auf
einige Augenblicke in der Tiefe. Dieſes Jntermezzo mochte
auch die eifrigen Polizeibeamten zu etwas kühlerer Ueber
legung gebracht haben: Der Unglückliche wurde nunmehr mit
Handſchellen geknebelt und ins nahe Arreſtlokal abgeführt.
Der Vorfall, der eine Aufregung ſondergleichen im ganzen
Kreiſe hervorgerufen hat, wird den Richter noch beſchäftigen,
und mit großer Genugthuung wird es in allen Kreiſen
Bevö vernommen, daß der Mi te, der auch heute
noch das hüten muß, bereits antrag gegen den Amt
mann v. Cr. und ſeine Polizeibeamten geſtellt hat.

das Stück ſ Mark.
Grösstes Lager in Satin-, Barchent-, Flanoll-, Batist- u. seidenen Lawn-tennis-Blusen.

P Verkauf u etreng festen, anerkannt niedrigsten Preisen. R.

a. M., 3. Juni. Die „Kleine Preſſe erfährtaus beſter Quelle, daß in der Affäre Jäger eine weitere

n erfolgt iſt, nämlich die der Erzieherin bei einer
in end wohnenden Familie, Konſtanze Ochs. Letztere,
die mit der Familie Clemens befreundet war, ſei von dieſer
eine Kaſſette mit 150 000 M. übergeben worden. Konſtanze
Ochs habe dieſe Summe vor einigen Tagen der Frau Jäger
abgeliefert. is jetzt ſeien 11 verhaftet worden. Von der

raudierten Summe ſollen ca. 950 000 M. zur Stelle ge
g. Juni. Die Kataſtrophe in Przib

3. i. e Kataſtrophe in Przibram nimmtimmer größere Dimenſionen an. Vermißt eben noch 240

Bergarbeiter, welche ſämtlich als tot betrachtet werden. Das
Gerücht, daß der Brand böswillig angelegt ſei, tritt mit
immer größerer Wahrſcheinlichkeit auf. Das Prager Straf
gericht hat deshalb eine Unterſuchungskommiſſion an Ort und
Stelle geſendet.

Wien, 31. Mai. Eine ſchauderhafte Gewiſſens-
loſigkeit) Was man in einer Großſtadt zu eſſenbekommt, lehrte heute eine Verhandlung vor dem Meidlluger

Bezirksgerichte. Am 15. März d. J. erſchien beim magiſtra
tiſchen Bezirksamte Meidling der Selchergehilfe Ig. Pilz
und erſtattete die Anzeige, daß ſein bisheriger Meiſter, der
in Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 29 etabli

4 Johann Plansky, am 13. Januar d. J. vom
t. Marxer Viehmarkte Schweine heimbrachte, von welchen

zwei mit Finnen behaftet waren. Das eine Schwein wurde
durch einen Zufall vom beſchauenden Marktkommiſſär entdeckt
und tonfisziert, das zweice jedoch wurde ganz beiſeite ge
ſchafft und kleinweiſe an die Kunden verkauft. Weiter iſt am
5. Februar d. J. ein Schwein umgeſtanden. Plansky habe
dieſes Schwein der Beſchau entzogen und es zu Würſten ver
arbeiten laſſen. Ein zweites Schwein war elf Tage ſpäter
umgeſtanden. Plansky habe auch dieſes Tier nicht zur Be
ſchau angemeldet, ſondern und zwar großenteils zu „Kra
kauerwurſt“ verkauft. Deswegen war nun heute Johann
Plansky und ſein Gehilfe Joſef Zimmermann angeklagt. Pilz
ſuchte anfangs zu leugnen, mußte ſich aber ſchließlich als Ge
ſtändniſſen bequemen. Richter Hätten Sie etwas von den
Schweinen genoſſen Angekl.: O nein! Richter: Aber
für uns andere Menſchen waren ſie gut genug! Jntereſſant
geſtaltete ſich die Vernehmung des Gehilfen. Zimmermann
geſtand zu, die Manipulation mit den infektiöſen und den
vorzeitig verendeten Schweinen teils vollführt, teils beauf
ſichtigt zu haben. Er erzählt Es war zeitlich in der Früh,
der Herr hat noch geſchlafen. Da kommt einer der Burſchen
zu mir und ſagt: „G'ſchwind, es iſt a Sau in d' letzt'n
Züg'“ Jch hab' net auf das Aufſtehen vom Herrn g'wartt,
ſondern hab' g'ſchwind herrichten laſſen, hab' mir die Hand
ſchuh' ang'zog'n. Staatsanwalt: Ah, das iſt intereſſant!
Warum? Angeki.: Man thut das immer bei ſolch' Säu,
na, ja, man waß ja net. Richter: Das heißt, Sie wiſſen
es zu gut, wie gefährlich die Manipulation mit finnigen o
„umgeſtandenen“ Schweinen ſein kann. Alſo weiter. An
gekl.: Die Gedärme hab' ich natürli glei verſcharren laſſen.

Staatsanwalt: Ah, das wird immer intereſſanter! (Be
tonend): Und das Schwein ſelbſt haben Sie natürlich gleich
dem Waſenmeiſter zur Vertilgung übergeben, nicht wahr
Angekl. (zögernd): Na die Sau is „expediert, das heißt
verarbeit't worden“. Richter: Und haben Sie von den
appetitlichen Schweinen etwas genoſſen Angekl.: Jch
O na! J hab' deswegen von unſerem Geſchäft ka Fleiſch und
ka Fetten in' Mund g'nommen, i hab' mir alles wo anders
gekauft! Richter Aber die Kunden durften ſich fürs Geld
möglicherweiſe den Keim einer Krankheit holen! Eine ſchauder
hafte Gewiſſenloſigkeit! Der Richter erkannte beide Angeklagte
ſchuldig und zwar wurde Johann Plansky zu hundert Gulden
Geldſtrafe event. 20 Tagen Arreſt, ſowie zum Verfalle von
185 Gulden, Joſef Zimmermann zu 10 Gulden Geldſtrafe
event. 24 Stunden Arreſts verurteilt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
6. Juni: Veränderlich wolkig, vielfach heiter, wärmer.

Strichweiſe Regenſchauer und Gewitter.
7. Juni: Wolkig, vielfach heiter, wärmer. Nebel an den

Küſten. Strichweiſe Gewitter.
8. Juni: Ruhig, trocken, vielfach heiter, warm. Nebel

dunſt an den Küſten.

Standesamtliche Rachrichten.
e, 3. Juni.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Hermann Weiche und Agnes Baag
(Thorſtraße 240 und Magdeburg) Der Schloſſer Hermann Fiſcher
und Hedwig Kind (Berlinerſtraße 5d4 und Alter Markt 12).

Ceboren: Dem Handarbeiter Otto Luley ein S., Louis Augu
Karl (Oberglaucha 15). Dem Hilfsbremſer Auguſt Eſchke ein S., Ern
Karl Paul (Dorotheenſtraße 2). Dem PrivatDozent Dr phil. Sd-
mund Huſſerl eine T., (Hedwigſtrase 7). Dem Handarbeiter Albert
Schade eine T, Frieda Minna Luiſe (Mühlberg 5). Dem Schmied
Otto Kämmerer ein S., Wilhelm Otto Oskar (Spitze 32). Dem
Kaufmann Ernſt Gauert ein S. Ernſt Ewald Schwetſchkeſtraße 9).Dem Maſchinenmeiſte Julius Kirchner ein S., Paul Julius Ber

ehel. T.

Juſeratefür das „Volksblatt“ werden angenommen bei
Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Friedr. n Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden

ſtra
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

Ho Zigar lung, Moritzzwinger 1.
R. Zimme Zigarrenhand Steinweg 45.

TLewin,
Le



5 um vomandig4 n DamonhatoS Sonnen Sohirmo S S M ſr benthe en
Heinrich Oertel Otto Sohröder,

glemynermeiſter Stiefel- und Schuhwarenhandlung,

l e.Haus und Wirtſchaſtsgeräte. 49 Geſotetrasse 49. t ungu 5 Hießkannen. F
Max Jaculi Hoch Sommer
Bürstenmacher- 2meister

l Veiss-
T Pinsel zum Schutze gegen die Hitze empfehlen

Alle Sorten
BRürstem, Ssgalli-
u. Stubenbesem.
Nur eigenes Fabrikat.

Halle a. S.
J Ecke Harfüßerſtraßr. Große Steinſtraße 8.

SakkoA zu in Leinen und Moleskin von 3-8 Mk. anBuckskin Anzüge in guter Ware und Arbeit von 19-18

Saiſon Anzüge in allen Modefarben von 12-30
FaconAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 1524Hochelegante Anzüge in engliſchen und franzöſi

F ſchen Sioffen von 16--28a c Beſſſedern Gehrock-Anzüge, feinſ.« Kammgarne, von 22-36
r Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins von. 9-175 ED von den geringſten bis zu Nouveautees-Paletots, hochfeine Ausführung, v. 12--25a W ſeinſten, nur ſtaubfreie Ware Havelocks, feinſte engliſche Stoffe, von 16--28
m 2 Fertige Jnletts Schuwaloffs in allen Modefarben von 14--25S 5 in allen Farben zum ſofort. Füller Buckskin-Jacketts in allen Facons von 510S Bettbezüge in weiß und bunt. Hoſen in Leinen und Moleskin von 3S. e Betttücher i Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 226
C c in Leinen, Halbleinen u. Barchent. Buckskinhoſen u. Weſten, neueſte Defſins, von. 7—12
c S Auch empfehle mein reichhaltiges Lager V Jünglings-Anzüge, neueſte Deſſins, von 12S 7 ſämtl. Arbrits-Gardrroben Jünglings- Anzüge in Leinen und Turntuch v. 2r Jünglings-Paletots, Nouveautees, von 814S Be für Herren I. Knaben. BuckskinKnabenAnzügefür jedes Alter, in Pliſſee,

S S Engliſche Ledgrvoſen von 4 M. bis Bluſen und Jackettfacon von 8-7Bertkerthender ſu Pränner, Jrauer u uni und ger r von
4 naben- Paletots in großer Auswahl von 4-9

Arbeiter Garder obe. der r Waſchechte Moleskin und Drell-Knaben An

G t Auswahl große Auswahl. Waſch züge e 2 m e von Sein Irößte Auswahl. aſchechte Moleskin-, Drell und SatinMinna Rohnstein, Hoch eStreng feſte, billigſte Preiſe. 20 Trsdel 20. Haus r CamptoirJoppen, Turntuch, Jagd z T
t oleſtin, vonArbeits Anzüge, Engl.-Leder, Kaſinet, Zwirn 2c. v. 5-8

Prima Hamb. Lederhoſen in allen Farben von 48S h
J 23

Gute Arbeitshoſen 1Staubmäntel in Lüſtre und Mohair von 36tet üte Seidene und Piquee-Weſten von 2-7r hüt
Streng feſte Preiſe. Streng feſte Preiſe.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
ben in größter Aus
wahl zum biligſten
Preiſe empfiehltolkskleiderhalle
Fr. Flietner, T. Grundprinzip der KonkurrenzGeſellſchaft: Degr. Klausſtraße I. Leiſtſtr. 47. rz7 teurer h zu r a Preiſe.

Empfehle mein reich ſortiertes Lager inHerren u. Knaben- Garderobe r
zu wirklich billigen Sreiſen. FilzhüteAfſs Spezialitàät: ſeit e Der

Arbeitergarderoben StrohhiteStrohhüte
in großer Auswahl und zu anerkannt billigen Preiſen. fae Herren Mützen 50 an

Alexander Jacobsohn, I Se Aegren un
gr. Klausſtraße I. empfiehlt in enorm großer Auswahl

x H. Riege, Hutfabrik,
unt. Leipzigerſtr. 17, Ecke gr. Sandberg.

3) Purch Zuſchneider alle Jiacons und ſchöner Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen. W

W Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Streng feſte und billigſte Preiſe. Auf jedem Stück Ware iſt der Verkaufs

preis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet.

Halleſche Konkurrenz- Geſellſchaft

in Firma: Mavor e Co. Halle.
5 ſeipzigerſraße 5, 5 ſeipzigerſtraße 5.S Auch Con geöffnet. W

W Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten. W

Halle a. S.j 36 gr. Alrichſtraße 36 r SVFS T 36 gr. Alrichſtraße 36
(Reſtaurant Schiffchen). (Reſtaurant gold. Schiffchen).W Magazin fertiger Herren- und Knaben-Garderobe. Bl

Empfehle in überraſchend großer Auswahl und zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Kammgarn- Anzü üge Sommer Paletots Seidene und Diquee- Weſtenin glatten und an toffen von 12—30 Mark. das Stück 3 Wark.

von 25--45 Mark. 1 nigl W Knabem- eJatett und Reg Anzüge hohenzollernmäniel, e Am

Halle a. S.

von 3 Mark an.

l e GSechyyalos, Frregeal Amite. IeluttſattnCheviot-Amzüge,

S ſeiner e nach Mass.
ein und zweireihßig, von 25——35 Mark.

t er u S rin am m
Fur die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jn Puüiianonen ver vor

Hele. Drut der

V.
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Anhänger der Sozialdemokratie.

Daß Arbeiter, welche agitatoriſch für ihre und ihrer Kollegen

Intereſſen d Reichsr das Kriegs und T

bens von Kühnemann und

r eDerartenents die Thatſache auch offen im Reichstage zu.

e e m 10. arSe ver Glgeten gab der Herr Miniſter aber auch wört

lich folgende Erklärung ab:
„Meine Herren, es iſt der ReichsEiſenbahnverwaltung nichtW egis. w eder Das fällt uns nicht ei222 as f uns nicht ein. (Zurufe
Präſident: Meine Herren, ich bitte, den Herrn Redner nicht zu

unterb rechen.
Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen:

e ich im Oktober des vorigen Jahres gerade derneral der Reichs Eiſenbahnen sen arg in dieſer Be
keinen Zweifel gelaſſen, ſondern ausdrücklich hervorgehoben,

der
Beſtimmung in der Arbeitsordnung zu verſtehen iſt von

agitatoriſchen Veteiligung an derartigen Veſtrebungen.“
Mit dieſer Erklärung des Herrn Miniſters, daß es der

Reichs Eiſenbahnverwaltung nicht einfalle, nach der Ge
ſinnung des Mannes zu forſchen, vergleiche man nun nach-
folgenden Auszug aus einer „Schwarzen Liſte“, welche ge
richtet iſt:

1. An ſämtliche Zentral- und Hauptwerkſtätten,
2. die königlichen Eiſenbahn Betriebsämter.

und der folgendermaßen lautet:
„(Name und Gewerbe des Arbeiters) in der Hauptwerkfſtattt

Biſchheim, eingetreten entlaſſen Grund der Ent
laſſung: Anhänger der Sozialdemokratie.“
Alſo um keinen Agitator, um keine agitatoriſche Thätigkeit,

um kein Ankämpfen gegen die beſtehende „Staats und Geſell
ſchaftsordnung“ handelte es ſich in dieſem Falle, wie es jenen
beiden Arbeitern vorgeworfen wurde, um welche ſich die
Debatte am 10. Februar im Reichstag drehte. Zwar war
auch jener Vorwurf falſch; die beiden Arbeiter hatten ſich
nie an ſozialdemokratiſchen Verſammlungen lebhaft beteiligt,
wie der Eiſenbahn Miniſter behauptete, ſie haben nur ihre
Kollegen von der Zentral. Krankenkaſſe auf der General
verſammlung vertreten. Aber darüber wollen wir heute
nicht rechten; wir wiſſen, daß in den Augen der Herren
à la Stumm, Kühnemann ec, es ſchon ein Verbrechen iſt,
wenn Arbeiter ſich mit ihren Klaſſengenoſſen zuſammenthun
und ſei es auch nur in ſelbſtändigen Krankenkaſſen. Was
aber bei Herrn Stumm recht iſt, iſt im Eiſenbahnminiſterium
billig.In vorliegenden Falle liegt aber nicht einmal die Be

hauptung einer verpönten Agitation vor, nur daß der
Arbeiter „Anhänger der Sozialdemokratie“ ſei, weiß der
Uriasbrief anzugeben. Die Geſinnung alſo und nichts als
dieſe iſt es, welche den Arbeiter auf die „Schwarze Liſte“
gebracht, welche ihm alle reichsländiſchen und preußiſchen
Eiſenbahn Werkſtätten verſchließt und ihn auch für die Pri-
vatinduſtrie vogelfrei erklärt. Denn der Verband der Metall
induſtriellen und die Staatswerkſtätten tauſchen ja die Liſten
der vervehmten Arbeiter gegenſeitig aus, damit ja kein Ar
beiter der Hungerdrangſal, welche durch die „Schwarzen
Liſten“ verurſacht wird, entgehen ſoll.

Und ein ſolches Treiben, meint der Herr Eiſenbahnminiſter,
ſei keine „inquiſitoriſche Weiſe“. Allerdings auf den Scheiter
haufen hat die kaiſerliche Generaldirektion in Straßburg den
Mann nicht ſchicken können, wie die Jnquiſitionsgerichte dies
jeweils wohl gethan haben, weil ihr Opfer „Anhänger“ einer
ketzeriſchen Lehre war. Aber wenn die Zeiten ſich geändert
haben, wenn man heute nicht mehr gerädert, geröſtet, ge
vierteilt wird, weil man eine andere Geſinnung hat, als den
jeweils dominierenden Kreiſen genehm iſt, die Verfolgung um
der Geſinnung willen, das Hetzen Andersdenkender bloß um
ihrer Denkrichtung willen iſt darum weder ſchöner noch ge
rechter geworden. Mit der „Hungerpeitſche“ und den „Stock
prügeln auf den Magen“ wird langſam erreicht, was mit
dem Scheiterhaufen im abgekürzten Verfahren erzielt wurde.

Gegen die Teufelsbeſchwörung in Wemding hat der ganz
liberale und „aufgeklärte“ Troß als gegen ein Stück mittel
alterlichen Aberglaubens und fanatiſcher Dummheit gewettert.
Nun, die Verfolgung Andersgeſinnter um ihrer G ſinnung
und Ueberzeugung willen iſt auch eine Erbſchaft aus dem
Mittelalter und zwar die ſchlimmſte und gehäſſigſte, die uns
aus jener Zeit überkemmen iſt. Die „Schwarze Liſte jſt
die moderne Form, in der die Verfolgungswut der ſozial
Mächtigen unſerer Tage zum Ausdruck kommt.

Weil Hieronymus von Prag ein „Anhänger der neuen
Lehre“ war, hat man ihn in Konſtanz auf den Scheiter
haufen geſchleppt. Vor ihm und nach ihm iſt mit hunderten
und tauſenden von „Anhängern“ neuer Lehren dasſelbe ge
ſchehen. Jn der Schule, auf den Lehrkanzeln, in der Preſſe
und nicht zum wenigſten am Kreiptiſche von dem „aufge
klärten“ Bürger wird über die Kezzerrichter jener Zeit und
über ihr inhumanes Verfahren der Stab gebrochen.

Daß aber heute die reichſten und ſozial einflußreichſten
Vertreter der Jnduſtrie einen Bund unter einander ſchließen,
deſſen Zweck es iſt, Arbeiter und deren Familien, welche ſich
erlauben, eine ſozialpolitiſche Geſinnung zu haben, die den

ren nicht gefällt, arbeits und erwerbslos durch ganz
ſchland zu machen, ſie den Hungerqualen, der Verelen

dung und dem Verderben preiszugeben und daß mit dieſem
Bunde ſogar die Vertreter großer Staatsbetriebe Hand in
Hand gehen, über dieſes moderne Jnquiſitionsverfahren und
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„praktiſche Chriſtentum“, bit der „chriſtli Geſellhat im an von 9 San
Ein politiſcher Meineidsprozeß vor dem

Schwurgericht.
(Schluß.)

Schlimmer iſt ſch s Schweigen bei der Vernehmung durch Schmidt
auszulegen. Aber ha.. an es für möglich, daß Wille bei der Haus
ſuchung, alſo kurze Zeit nach der Beſteüung, es in der That nich
wußte, wer der Beſteller war, ſo hatte er in der That nicht den ge
ringſten Grund, den Jungen zu rektifizieren, wenn dieſer Leitenroth
nannte. Und es iſt durchaus nicht ſo unwahrſcheinlich, daß Wille in
der That den Beſteller nicht kannte, denn wenn der Geſchäftsbetrieb
Willes auch nur klein iſt, ſo kommen doch gerade Beſtellungen von
Einladungskarten, Quittungskarten 2c. jeden Augenblick vor, ſo daß
es ſchlechterdings ein Ding der Unmöglichkeit iſt, die Beſteller der
zahlreichen einzelnen Poſten auseinander zu halten, wenn er ſie auch
alle perſönlich kennt, und gerade um den erſten Mai herum häuften
ſich die Beſtellungen ganz außerordentlich. s nun das Bezahlen
anbetrifft, ſo wußte Wille, daß hinter der Beſtellung Bremer und die
geſamten Sozialdemokraten Magdeburgs ſtänden, und dieſe ſollten ihm
nicht einmal für lumpige 50 M. gut ſein. Ja, ſelbſt wenn Frau
Wille gewußt hat, wer der Veſteller iſt, ſo iſt damit noch nicht im
grrig en bewieſen, daß auch Herr Wille darum wußte, denn gerade
ie hier mit hineingezogene 1 mußte der Frau Wille

ſagen, daß ſie im Intereſſe ihres Mannes handle, wenn ſie ihm nicht
den Beſteller nenne.

Bedenken Sie, m. H., wie leicht überhaupt Jrrtümer möglich ſind,
was an Belaſtungsmaterial beigebracht iſt, kann keineswegs dazu
dienen, die Schuld Willes darzuthun, und auf vage Vermutungen
können Sie einen bisher unbeſcholtenen Mann nicht in das Zuchthaus
bringen. Auch für Wille beantrage ich: „Nichtſchuldig“.

Zum Schluß habe ich noch ganz kurz auf die Hinweiſungen des
Herrn Staatsanwaltes über die Stellung der Sozialdemokratie zum
Eide hinzuweiſen. Was der Herr Staatsanwalt darüber äußerte, ſind
Preßſtimmen von Gegnern der Sozialdemokratie, wollte er die Sozial
demokratie belaſten, ſo hätte er aus deren Litteratur einen dahin
gehenden Beweis führen müſſen, das aber hat er nicht gethan. Die
Frage des Eides hat an ſich mit der Religion nichts zu thun, es iſt
eine durchaus ethiſche Frage, und welchen Standpunkt die Sozial
demokraten dazu einnehmen, das haben Sie aus dem Munde Herrn
Bremers vernommen, der ſo ernſt, ſo würdig, wie es nicht würdiger
gedacht werden kann, ſeine Stellung als Sozialdemokrat zu dieſem
Punkte präziſierte. Angehörige jeder Partei ſchwören Meineide, und
wenn auch einzelne Sozialdemokraten einmal einen Meineid geſchworen
haben, ſo können Sie darum nicht jeden einzelnen Sozialdemokraten
für des Meineides verdächtig halten, weil er Sozialdemokrat iſt. Jede
politiſche Partei hat als ſolche ein ethiſches Jdeal und nicht in letzter
Linie die Sozialdemokratie, ein ethiſches Jdeal aber hat Charaktere zur
Vorausſetzung, mit welchen eine prinzipielle Geneigtheit zum Meineide
aber unvereinbar iſt.

Es iſt nur eine leere und unbewieſene Sage, was der Sozialdemo-
kratie hier in die Schuhe geſchoben wird, aber zu einer Zeit, wo die
ſozialen Gegenſätze in der ſchroffſten Weiſe zugeſpitzt ſind, und wo es
die Aufgabe jedes um die kulturelle Entwickelung der Geſellſchaft be
ſorgten Menſchen iſt, dieſe Gegenſätze auszugleichen, iſt es wenig am
Platz, durch die Weiterverbreitung ſolcher Sagen die Kluft noch zu ver
größern. Sagt man es in jedem Augenblicke einem Sozialdemokraten
ins Geſicht, daß man ſeinem Eide mißtraue, weil er Sozialdemokrat
iſt, ſo ſtellt man ihn außerhalb der anſtändigen Geſellſchaft und dann
fordern ſie ihn direkt zum Meineid heraus, eben weil ſie ihm nicht
glauben Erwägen Sie dies alles, meine Herren, und ich bin davon
überzeugt, daß Sie mit mir zu der Anſicht gelangen werden, daß nicht
einzig und allein auf die unvereidete und noch dazu widerrufene
Aeußerung eines 15 jährigen Mannes das Leben dreier durchaus ehren
werter Männer, denen zum Teil die Polizeibehörde ſelbſt das denkbar
beſte Zeugnis ausſtellen mußte, vernichtet werden kann. Jch beantrage
deshalb nochwals das „Nichtſchuldig“ der Angeklagten.

Rechtsanwalt Werner: Das Reſultat der heutigen Verhandlung hat
die alte Sage von dem Meineide der Sozialdemokratie vollſtändig er
ſchüttert. Daß zunächſt die beiden Sozialdemokraten Leitenroth und
Schoch keinen Meineid geleiſtet haben, hat Jhnen mein Herr
bereits in unwiderleglicher Weiſe bewieſen. Das A und O der Rede
des Herrn Staatsanwaltes war die erſte Ausſage des Lehrlings Schnei
der, aber der Herr Staatsanwalt hat ſelbſt die Erklärungsmomente für
ſein Verhalten angedeutet, indem er ihn als leichtſinnigen Menſchen
charakteriſierte. Ein ſolcher Junge prüft ſeine Handlungen nicht genug
und ſtrengt auch ſein Denkvermögen nicht an. Da wird ihm eine
Karte vorgelegt, die auf die Maifeier Bezug hat, raſch iſt er fertig
mit ſeiner Bekundung: „Leitenroth iſt der Beſteller.“ Das können
Sie einem ſolchen Jungen nicht übel nehmen, denn wer ſich viel in
den Gerichten bewegt, der weiß es, wie ſchwer es iſt, im entſcheidenden

Moment das Richtige r wir haben in der letzten Zeit leider
Erfahrung genug geſammelt, wie hochangeſehene Männer „Falſcheide“
geſchworen haben und da ſollte man auf die Ausſage eines 15 jährigen
Kindes ein ſolches Gewicht legen.

Nach dem neuen Strafprozeßverfahren haben Sie allerdings das
Recht der freien Beweiswürdigung, aber ganz ſind die alten Beweis
regeln denn doch nicht zu verwerfen, und da haben Sie ſich denn die
Frage vorzulegen, ob man ſich von den Angeklagten einer ſolchen That
verſehen kann ivelches Motiv ſollte denn die Angeklagten bei ihrem
Meineide geleitet haben. Sie werden nichts finden, meine Herren,
denn der Meineid brachte niemandem einen Vorteil; der Herr Polizei
kommiſſar hat es ja ſelbſt ausdrücklich betont, daß die Perſon des
direkten Beſtellers der Achtſtundenkarte für ihn durchaus irrelevant ſei.

Der Herr Staatsanwalt hat es Schoch beſonders verargt, daß der
ſelbe bei ſeiner erſten Tusſage etwas unbeſtimmt war, aber wenn man
vom Gericht herunter kommt, iſt man klüger, als wenn man hinauf
geht, hätte man Schoch und Leitenroth zunächſt uneidlich vernommen,
ſo wäre dieſer ganze Prozeß überhaupt undenkbar geweſen. Das iſt
ja der Mangel der aenpen Vorunterſuchung, der auch der Staats
anwaltſchaft zur Laſt fällt, daß nicht alles aufgeboten wurde, um jeden
Irrtum von vornherein auszuſchließen und jeden eventuellen Meineid
u vermeiden. Anſtatt deſſen wurde für eine ſolche Bagatelle ein ſoPerchtberer Apparat aufgebaut, der denn ſchließlich dazu führte, daß

einzig auf die leichtfertige Aeußerung eines Kindes hin drei Männer
heut ſich wegen Meineides verantworten müſſen. Hätte von vorn
herein Konfrontation zwiſchen Leitenroth und Schneider ſtattgefunden,
ſo wäre der zuerſt beſtandene Widerſpruch aufgeklärt und damit der
ganze Prozeß undenkbar geweſen.

Auch für Leitenroth gilt übrigens das Gleiche, was ich vorhin von
Schoch ausführte, es iſt kein Motiv für den Meineid aufzufinden. Da
die Achtſtur denkarten in der That nicht von einem Arbeiterverein,
deren Verbindung durch das Verfahren gegen Hampe und Genoſſen
nachgewieſen werden ſollte, beſtellt worden waren, ſondern von einer
einzelnen Perſon, dieſe Perſon ſich aber keinesfalls dadurch ſtrafbar
gemacht hätte, ſo iſt nicht einzuſehen, warum Leitenroth die Beſtellung
ableugnen ſollte, wenn er ſie ausgeführt hatte.

Der Herr Verteidiger rekapituliert hier noch einmal die Beweis-
führung des Rechtsanwalts Heine, wonach die offenbare Verwechſelung

der Karten den Lehrling mit zwingender Logik dargethan wird
und fährt dann fort:

Auch in bezug auf Wille kann ich die Beweisführung des
Staatsanwalts nicht gelten laſſen. Nach dem Eindruck zu ſchl
den das Auftreten Frau Willes heute machte, muß man vermuten,
daß ſie und nicht er das Regiment führt und dann iſt es ſehr plauſibel,
d V es garnicht für notwendig erachtete, ihrem erſten Arbeiter, der
zufällig gerade ihr Mann iſt, auch über jede Beſtellung Auskunft zu
geben; damit aber iſt zugleich dargethan, daß Wille r wohl
nichts gewußt haben kann, wer die Achtſtunden Karten beſtellt hatte,nicht i in der That auch beigebracht worden, was das Gegenteil be

ſen könnte. Wenn Sie daher, meine Herren, auch in Jhrer Be
weiswürdigung vollſtändig frei ſind, ſo verhelfen Sie doch dem alten
e chen Grundſatz zur Geltung, daß man ſich der That bei
den ten nicht verſehen könne und ſprechen Sie dieſelben frei.

Rechtsanwalt Leiſt, Offizial- Verteidiger für Schoch. Jn ſeinem
Plaidoyer hält es der Herr Verteidiger für angebracht, zunächſt die
h ſeiner Kollegen über die Stellung der Sozialdemokratie
e zurückzuweiſen und ſich in bezug hierauf den Anſchauungen

Staatsanwaltes anzuſchließen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
legt er dar, daß man, wenn man auch einen Meineid Willes annehme,
doch daraus keineswegs ein Meineid Schochs zu folgern ſei und be
antragt demgemäß die Freiſprechung Schochs.

Jn ſeiner Replik führt der Herr Staatsanwalt aus, daß weder
den Unterſuchungsrichter noch die Staatsanwaltſchaft der Vorwurf
des Herrn Rechtsanwalt Werner treffen könne. Konfrontationen
r in der Regel nur in der Hauptverhandlung vorgenommen
werden.

Dieſem Einwand begegnet Rechtsanwalt Werner ſehr treffend damit,
daß im Vorverfahren in der Regel auch die Zeugen uneidlich ver
nommen werden ſollten; wenn man aber einmal von der Regel ab
weiche, ſo ſollte man es auch das zweite Mal thun, denn es handelte
ſich eben um nichts mehr und nichts weniger, als einen Meineideprozeß
zu vermeiden.

Gegenüber der erſten Beweisführung des Rechtsanwalts Heine ent
gegnet der Staatsanwalt, daß ja Leitenroth auch bei der Beſtellung
der Achtſtunden-Karten ein Flugblatt beſtellt haben könne, mit den
Ausführungen des Rechtsanwalts Heine alſo garnichts bewieſen ſei.

Dieſe Schlußfolgerung wird von Rechtsanwalt Heine aber mit
der kurzen Forderung vernichtet, doch von ſeiten der Staatsanwalt
ſchaft anſtatt mit Vermutungen mit Beweiſen für ſeine Behauptung

dienen. Jn bezug auf die Stellung der Sozialdemokratie zum
de kommt der Staatsanwalt nochmals auf die Magdeburger Er

fahrungen über Meineide der Sozialdemokraten zu ſprechen. Er zitiert
hier die beiden Staßfurter Meineidsprozeſſe, den Meineidsprozeß, der
ſich an den Köſterſchen MajeſtätsBeleidigungeprozeß entwickelt habe
und macht gleichzeitig eine intereſſante und überraſchende Mitteilung,
daß dieſer Prozeß bereits zum Austrage gekommen wäre, wenn nicht
Köſter, gegen den ein Verfahren wegen Verleitung zum Meineide
eingeleitet ſei, wegen ſeiner Verurteilung nach dem Auslande
geflüchtet und zunächſt für die Staatsanwaltſchaft noch nicht erreichbar
wäre. Jm übrigen erklärt der Staatsanwalt, daß er mit ſeinen Be
merkungen über die Stellung der Sozialdemokratie zum Eide keines
wegs derſelben den Vorwurf der Unehrenhaftigkeit habe machen wollen,
im Gegenteil, es ſei nur ein nach einer anderen Richtung hingeleitetes
Ehrgefühl, welches den Sozialdemokraten gebiete, ihre Partei und
ihre Genoſſen höher zu ſtellen als den Eid. Darüber kann 7 kein
Zweifel beſtehen, daß für einen gottgläubigen Menſchen der Eid doch
eine ganz andere Bedeutung habe als für denjenigen, für den die
Anrufung Gottes nur eine inhaltloſe Formel ſei.

Rechtsanwalt Werner entgegnet hierauf, daß nach ſeiner feſten Ueber
zeugung, wie er ſie auch früher bereits dem Staatsanwalt perſönlich

eäußert, in dem Majeſtätsbeleidigungsprozeß Köſter keinesfalls ein
en e woren und demzufolge auch Köſter unſchuldig verurteilt

worden ſei.
Jn der Rechtsbelehrung der Geſchworenen, die wieder ſehr objektiv

gehalten war, betont der Vorſitzende, den Staatsanwalt rektifizierend,
daß die Geſchworenen, wenn ſie auch ihre perſönliche Lebenserfahrun
bei der freien Beweiswürdigung nicht zu Haus laſſen könnten, d
nicht di mindeſte Rückſicht auf perſönliche Erfahrungen des Staats
anwaltes zu nehmen, ſondern ſich lediglich an das zu halten hätten,
was in der Verhandlung ſelbſt vorgekommen ſei.

um 12 Uhr abends verkündeten ſodann die Geſchworenen ihren
bereits in der DienstagsNummer mitgeteilten Wahrſpruch. Bei der
Antragſtellung bezüglich der Strafabmeſſung beantragte der Staats
anwalt in Würdigung, daß nicht ein ehrloſes Moment für den Mein
eid Willes vorläge, das geringſte geſetzliche Strafmaß von Jahr
Zuchthaus mit den Nebenſtrafen wegen Meineids in zwei Fällen aus
8 155 und S 157, auf welches ſodann auch erkannt wird.

Der Umſtand, daß der Verurteilte gegen die relativ geringfügige
Kaution von 2000 Mark auf freien Fuß geſetzt wird, bekundet mehr
wie lange Auseinanderſetzungen die völlige Unbefangenheit des Gerichts
hofes, auf eine Kritik des Urteils, durch welches die diſſidentiſchen
Sozialdemokraten freigeſprochen, der chriſtliche Nichtſozialdemokrat aber
verurteilt wurde, haben wir deshalb nicht näher einzugehen; die Kritik
über die Erhebung der Anklage einzig und allein auf die uneidliche
Aeußerung eines Kindes hin gegen drei unbeſcholtene ehrenwerte
Männer hat bereits Herr Rechtsanwalt Werner in ſeinem Plaidoyer
gefällt. (Magdeb. „Volksſtimme“.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 2. Juni 1892. Die wiederholte Verhand

lung in Sachen des Schneidergeſellen Heine gegen ſeinen Arbeitgeber
Krieſe endete nach Vernehmung des Schneidermeiſter Hafke als Sach
verſtändigen .git der BVerurteilung des Beklagten zu 16 M. Ent
ſchädigung und Koſtentragung. Aus der Birkſchen Konkursmaſſe
verlangt der Oberkellner Peter im Deutſchen Hof“ 90 M. Entſchädi
gung wegen plötzlicher Entlaſſung. Es war von dem Maſſenverwalter
Einſpruch gegen die Zahlung erhoben, weil gegen den Kläger bei der
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Unterſchlagung eingereicht ſei. Die
Staatsanwaltſchaft überließ die Angelegenheit dem Ermeſſen des Ge
werbegerichts. Da keine Einigung erzielt wurde, Vertagung auf
Donnerstag den 16. Juni. Die Scheuerfrau Pfundheller bean
ſprucht von dem Bauunternehmer Schnabel 6 M. Die Klagerin wird
an das Amtsgericht verwieſen. Um Vohnentſchädigung von 31 M.
wegen Entlaſſung ohne Kündigung klagt der Arbeiter Zabel gegen
den Bauunternehmer Reupſch. Der Zeuge Leberecht Stroß ſagt aus,
daß er 8 Jahre bei Beklagtem in Arbeit ſtände, mit ihm wäre zwar
nichts vereinbart, aber mit den übrigen Leuten ſei eine Kündigungs-
friſt von 14 Tagen feſtgeſetzt, allerdings mit dem Zuſatz, bei Arbeits
mangel könne ſofortige Entlaſſung ſtattfinden. Reupſch zahlt 16.50 M.,
wogegen Kläger auf weitere Anſprüche verzichtet. Jan der zweiten
Verhandlung des Arbeiters Deparade gegen den Bauunternehmer
Maye auf Lohnentſchädigung für 2 Tage geben die Zeugen Maurer-
polier Buſſe, Maurer Moebius und Schubert an, daß eine Kündi-
Ar nicht vereinbart geweſen ſei. Schubert hat gehört, daß dem

läger geſagt wäre, er könnte vorläufig feiern. Letzterer hatte angenommen, nach 2 Tagen wieder Veſchaftigung zu bekommen. Be

klagter zahlt 2.80 M. und Kläger wird mit ſeiner Mehrforderung
abgewieſen. Zum drittenmal wurde in Sachen des Schmiedes
Strohbach, als Vertreter ſeines Sohnes, gegen den Tiſchlermeiſter
Moeſcher wegen r Lohnes von 43.50 M. und 14tägiger
Entſchädigung von 27.50 M. verhandelt. Als Sachverſtändiger ſagt
der Tiſchlermeiſter Karl Schumann aus, daß er von 17 Zeichnungen
und Geſellenſtücken der Lehrlinge, die er als Jnnungsobermeiſter ge
prüft, die Arbeit des Strohbach für die allerſchlechteſte befunden habe
und den Schaden des Meeſcher wegen des verdorbenen Materials auf
30 M. ſchätzt. Strohbach verlangt Vernehmung der Tiſchler Winkler
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als daß Moeſcher dem ihat. Vertagung den 16. gebe er. ig-
n t gegen den Reſtaurateur Ba um eine vierwöchentliche nentſchädigung en plögtlicher Entlaſſung und

ihr dadurch weiter entſtandene für und Logis in dte
r80 M. Die Entlaſſung fand ſtatt, weil ren rer

ſchienen, behauptet Beklagter und deſſen
hilfsweiſe Arbeit verſprochen zu haben.
ſchädigung, worauf Kläger auf weitere verzichtet. Eben
falls zum zweitenmale wurde zwiſchen der Büffetmamſell Pinda gegenden Reſtaurateur Waldow verhandelt. Als Zeugin war Emilie los

geladen, die am Entlaſſungstage der Klägerin an deren Thür geklopft
hat, ohne Antwort zu erhalten, worauf angenommen wurde, daß die
ſelbe nicht zu Hauſe wäre. Beklagter führt aus, daß die Pinda
mehrere Male rachts nicht zu Hauſe geweſen ſei und dann am nächſten
Tage ihren Dienſt verſäumt habe. Das Gericht konnte ſich den Aus
führungen des Beklagten nicht anſchließen und verurteilte denſelben
u 23 M. Schadenerſatz und Tragung der Koſten. Der Schneider

eber klagt gegen ſeinen Arbeitgeber Emde P 26 M. rückſtän
digen Arbeitslohnes, Beklagter will nur 10.50 M. zu zahlen haben
und wird die Sache behufs Zeugenvernehmung auf nächſten Donners
tag vertagt. Die Gaſtwirtsfrau Witte verlangt von den Hotel
beſitzern Loewendahl u. Peril für 3 Monate eine Entſchädigung von
525 M. Der Mann will als früherer Geſchäftsführer des Hotel
du Nord ſich verpflichtet haben, mit ſeiner Frau ſeine ganze Kraft
für das Geſchäft einzuſetzen, dagegen ſagen Beklagte auf den ihnen
zugeſchobenen Eid aus, daß ſie weder am 1. Auguſt vorigen, noch
am 1. Februar dieſes Jahres ein Abkommen wegen Beſoldung der
Frau Witte getroffen haben. Das Gericht nimmt an, daß eine Frau
im Eeſchäſt neben ihrem Manne Gehalt nicht zu beanſpruchen
hätte und weiſt die Klägerin ab. Der Maurer Schmidt klagt gegen
den Maurermeiſter B yer auf 42 M. Entſchädigung wegen Entlaſſung
ohne Kündigung. Betlagter behauptet, daß gegenſeitige Kündigung
ausgeſchloſſen geweſen wäre. Vertagung wegen Vernehmung der
Frau des Beklagten und des Malergehilfen Mehlgart auf nächſten
Donnerstag.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 2. Juni. Erfolgreiche Reviſien eines ſozial-
demokratiſchen Redakteurs.) Jn der in Dresden erſcheinenden
„Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ wurde am 23. September 1891 ein Ar-
tikel „Staatliche Erhebungen über die Streiks“ abgedruckt, in welchem
auf eine Verfügung Bezug genommen wurde, welche am 15. April 1890
von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern und der öffentlichen Ar
beiten an die Landräte erlaſſen worden war. Dieſe Verfügung ging
dahin, daß die Landräte Erhebungen anſtellen möchten über die in
ihrem Bezirke vorgekommenen Streiks, über die dabei vorgekommenen
Kontraktbrüche, über die Teilnahme minderjähriger Perſonen hieran
und über den Einfluß, den die Sozialdemokratie dabei ausübe. Der
Verfaſſer des erwähnten Artikels hatte jene Verfügung, die wie alle
derartigen Schriftſtücke geheimgehalten wird, offenbar nicht in ihrem
Wortlaute kennen gelernt, ſondern nur aus einer Notiz der „Dresd.
Nachrichten“ Kenntnis von ihr erhalten. Er kam daher bei der kri
tiſchen Beſprechung der Verfügung zu Folgerungen, die den That
ſachen nicht entſprachen. Auf Grund dieſes Artikels wurde gezen den
verantwortlichen Redakteur des genannten Blattes, Herrn Dr Georg
Gradnauer, Anklage aus S 131 (Verächtlichmachung von Anordnungen
der Obrigkeit durch Verbreitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen)
erhoben. Jn der Verhandlung vor der Dresdener Strafkammer am
11. März d. J. erklärte der Angeklagte, er habe den Artikel von einem
Mitarbeiter, den er nicht nennen wolle, erhalten, er würde denſelben
aber nicht veröffentlicht haben, wenn er die fragliche Verfügung der
preußiſchen Regierung gekannt hätte. Das Landgericht war nun ent

egen der Behauptung der Verteidigung, daß jene Verfügung keine
nordnung der Obrigkeit im Sinne des S 131, ſondern nur eine nicht

für das Publikum beſtimmte innere Maßregel ſei, der Anſicht, daß
dieſe Verfügung unter den Z 131 falle. Das Gericht ſah ferner als
erwieſen an, daß in dem Artikel der Wahrheit zuwider der Regierung
Voreingenommenheit und des Standpunktes gegenüber
der Sozialdemokratie vorgeworfen ſei, da die Jnſinnation widerlegt ſei,
daß die Regierung von anderen als den von ihr angegebenen Motiven
ſich habe leiten laſſen. Die von dem Artikel der Regierung unterſtellten
Motive ſeien Thatſachen und zwar entſtellte, ſodaß alſo der objektive
Thatbeſtand des S 131 vorliege. Da der Nachweis, daß der An

eklagte gewußt habe, daß die Thatſachen entſtellt waren, nicht zu erbringen geweſen ſei, ſo müſſe der Angeklagte als verantwortlicher

Redakteur wegen Fahrläſſigkeit aus S 21, 2 des Preßgeſetzes beſtraft
werden. Die Strafkammer verurteilte ſodann Herrn Dr. Gradnauer

rtikel
ſelbe habe die Verfügung nur im a einenerblickt werden, denn

kritiſiert. en ſei es unzutreffend, wenn das Gericht eine Ver

nn

urteilung wegen läſſigkeit aus g 21, 2 des Preßgeſetzes eintreten
laſſe und man e n von einem objektiven Thatbeſtand des
g 131 des St.-G.B. ſprechen, wenn feſtgeflellt ſei, daß der Angeklagte
in gutem Glauben an die Wahrheit der Thatſachen, die er verbreitete,
geweſen ſei. Der S 131 verlange eben zur Strafbarkeit das Wiſſenvon der Unwahrheit der verbreiteten Thatſachen Der Reichsanwalt

R Dr. Lippmann meinte, die ge, ob die betr. Regierungsver
gung eine Anordnung der Obrigkeit im Sinne des S 131 ſei, werde

u bejahen ſein, umſomehr, da das ericht auch ganz konkrete
inzelAnordnungen, die ſich nur auf beſtimmte Perſonen bezogen,

als Anordnüßgen in dem erwähnten Sinne angeſehen habe Hier ſei
der Verwaltungsakt allerdings ein interner, er treffe aber allgemeine
Aangelegenheiten. Jn mehreren Erkenntniſſen des Reichsgerichts ſei
ſodann anerkannt worden, daß der Begriff der Thatſachen ſich auch
auf die Motive und Abſichten, welche einer Anordnung zu grunde
liegen, beziehe. Wenn die Kenntnis es Angeklagten von der Unwahr-
heit der verbreiteten Thatſachen vorläge, ſo würde dies ſeine Haftung
als Thäter begründen. Der 8 21 des Preßgeſetzes ſtatuiere nun aber
ein ſeibſtändiges Fahrläſſigkeitsdelikt, welches durch den ſtrafbaren
Jnhalt einer Druckſchrift gebildet werde, und dieſer Paragraph ſei
mit Recht gegen den Angeklagten angewendet, weshalb die Verwerfung
der Reviſion beantragt werde. Das Urteil des Reichsgerichts lautete
dagegen auf Aufhebung des Urteils und koſtenloſe Freiſprechung des
Angeklagten. Das Reichsgerichts ging davon aus, daß jene Miniſterialverſäguſse nur den inneren Geſchäftsgang der Behörden untereinander

betreffe, daher nicht als eine Anordnung der Obrigkeit im Sinne des
131 angeſehen werden könne. Endlich könne auch der 8 2l des

geſetzes zur Beſtrafung des Redakteurs wegen Fahrläſſigkeit nicht
herangezogen werden, ſo rer feſtſtehe, daß irgend eine Perſon,
möge ſie nun bekannt ſein oder nicht, ſich ſtrafbar gemacht habe.

Vermiſchtes.
Wie einer von Gottesgnaden einmal wohlver

diente Prügel bekam, ſchildert der kürzlich verſtorbene
Chemiker A. Hoffmann in ſeinen „Erinnerungen an voran-
gegangene Freunde“. Er erwähnt in dieſem Buche, daß der
ſo bedeutende Chemiker Profeſſor Friedrich Wöhler im Hauſe
des Schwagers ſeiner Mutter, eines Landpfarrers, 1800 zur
Welt kam. Wie es kam, daß ſich die Frau Wöhler beim
Eintritt eines ſo wichtigen Ereigniſſes nicht im Hauſe be
fand, verdient, als für die damaligen Verhältniſſe in Deutſch
land bezeichnend, berichtet zu werden. Jhr Gatte ſtand zu
dieſer Zeit als Stallmeiſter in Dienſten des damaligen Kur
prinzen, ſpäteren Kurſürſten Wilhelm II von Heſſen, eines
Potentaten, von dem die Geſchichte kein ſchmeichelhaftes Bild
entwirft. Sein Jähzorn namentlich kannte keine Grenzen.
Eines Tages beſuchte der Kurprinz in Begleitung des Stall-
meiſters ſeinen Marſtall. Jrgend ein geringfügiger Umſtand

rregte ſeinen Aerger, der ihn alsbald zu den unerträglichſten
Beſchimpfungen ſeines Begleiters und ſchließlich zu Thätlich
keiten hinriß. Dies war unſerem wackeren Stallmeiſter denn
doch zu viel. Er ergriff eine Reitpeitſche und gab Seiner
Hoheit einen Denkzettel, wie er ihn zweifelsohne oft genug
verdient, aber ſchwerlich jemals früher erhalten hatte. Ein
guter Renner entführte den Zuchtmeiſter raſch der unmittel-
baren Machtſphäre des Gezüchtigten. Dieſer, mit Recht be
ſorgt, noch obendrein lächerlich zu werden, war klug genug,
den Flüchtling nicht zu verfolgen, überhaupt den ganzen
Vorfall in Vergeſſenheit geraten zu laſſen. Die Familie
hatte gleichwohl eiligſt ihren bisherigen Wohnſitz aufgegeben,
und Wöhlers Mutter war glücklich, in dem Hauſe ihres
Schwagers eine erwünſchte Zufluchtsſtätte zu finden.

„Schufle, Bonaparte?“ Jm Luzerner „Vaterland“
wird erzählt: Einer von der alten Garde ſtarb dieſer Tage
in Oenſingen (Solothurn): Franz Joſeph Cartier, ge
weſener Hauptmann bei der Artillerie. Er war 91 Jahre
alt. Als er Hauptmann in der Kaſerne zu Thun war, ſtand
auch der ſpätere franzöſiſche Kaiſer Napoleon III. als Leut-
nant unter ihm. Als die Schanzen gemacht wurden und
der junge Leutnant ſich nicht recht ins Zeug legen wollte,

v e e fte ihm auf die Schulterund ſprach: milohl Schufle, Bonaparte, ſchuflel-
Folgende luſtige Dynamitgeſchichte ſpielte ſich nach

dem Mannheimer Tageblatt“ vor einigen Tagen in einer
benachbarten großen Fabrik ab. An die Adreſſe des tech
niſchen Direktors kam ein Packet, das in Paris au
worden war. Er entfernte die um dasſelbe gewundene
Da aber ſtieß er auf Widerſtand, indem die Pockethülle ohne
Anfang und Ende feſt verklebt war, ſo daß dasſelbe einer

oßen Dynamitpatrone glich. Voll Grauſen ſchleuderte er
as Packet von ſich und ſtieß den Ruf „Dynamit“ aus.

Sofort die im anſtoßenden Büreau Bedienſteten
herbei, aber niemand getraute ſich, das verhängnisvolle Packet
in die Hand zu nehmen. Ecſt der zur Hilfe herbeigerufen-
Ausläufer zeigte den Mut, das Packet zu öffnen; während
dieſes Wagniſſes entfernte ſich natürlich der Direktor ſamt
ſeinem Büreauperſonal. Bange fünf Minuten dauerte es.
Die Helden warteten vergebens auf die Exploſion, aber ſie
kam nicht. Da plötzlich öffnete ſich die Thür und heraus
trat der Ausläufer mit verſchmitztem Lachen, ein Fläſchchen
in die Höhe haltend, auf welchem die denkwürdigen Worte
ſtanden: „Unfehlbarer Hühneraugentod“. Allgemeines Ge
lächter bildete den Schluß dieſer Dynamitgeſchichte. Trotzdem
der Herr Direktor Schweigen über das Vorkommnis gebot,
war es doch ausgeplauſcht worden, und ſo bildet die Affaire
täglich den Geſprächsſtoff am Stammtiſch des Herrn Direktors.
Natürlich wird viel darüber gelacht, denn wer den Schaden
hat, braucht bekanntlich für den Spott nicht zu ſorgen.

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Mai 1892.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
WMagdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1--3, 9,52 V., 10,48 V.

b. Köthen), f 11,31 V. 1--3, 1,26 N., 3,13 N., 65,41 N., 6,30 N. (b.
öthen), F 7,2 R. 1-8, 8,33 5 10,25 N. 1--38, 11,55 N. (b. Köthen).Fzitgis. 2,42 V. 4,31 V., 5,46 V, 6,45 V. f7,34 V. 1--38, V.
10 V., 10,32 V. 1-3, 11,40 V., 1,40 N., 3,53 N., 5,5 N.

w W 1--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,80 N., 9,5 N., f 10,66 N.
AſcherslebenHalberſtadt. 5 V., 7,46 V., 11,85 V., I1,18 V. 1--8

3,5 N., 6,08 N., 9,45 N.
Nordhauſen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,
10,41 V. 1-—3, 1,28 N. (bis Eiplebep/ 35 N., 5,50 N., 9,30 N. (bis

Nordhauſen), 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).
10 un Gnben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N., f 7,4 N. 1--3,

Thüringen. 3,11 V., 646 V. 6,7 V. 1--3, 7,15 V. (bis Sulza
und nur Sonn und Feſttags), F 7,37 V. 9,23 V., f 10,35 V. 1-3
10,45 V., 11,24 V. 1--2, 12,63 N., 2,10 N., f6,45 N. 1-—3,
t 5,68 N. 1--3, 6,37 N., 7,26 N. (bis Merſeburg), 9,20 N. (bisErfurt), f 11,28 N. 1.--2

VerlinAnhalt. t 3,46 V. 1--3, 4,30 V. 1--2, 7,25 V., 8,58 V.
I--3, 11 V., 1,40 65,19 N. 1--2, 5,34 N. 8,11 N 1-3,
8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,40 N. 1--3, 12,13 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 6,34 V. (v. Köthen),

7,24 B. I--3, 8,50 V. (v. Köthen), 9,53 V., 10,27 V. 1-3, 1,23 R.
1--3, 3,40 N. 65,1 N. 1--3, 6,66 N., 8,58 N., 10,50 N. 1-3.

Leipzig. 5,25 V., 6,36 V., 7,9 V. 1--3, 7,49 V., 9,40 V., 10,30V.
t11,28 V. 1--3, 1,5 N., f 1,15 N. 1--3. 2,52 N., 4,14 R., 5,22 N,
6,13 N., 6,57 N. 1--3, 7,29 N., 1 8,23 N, 1--3, 9,9 N. 10,18 N.
1--3, 11,49 N.

Aſchersleben Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 7,28 V.
G r 10,3 V., 12,43 N., 4,55 N., 6,20 N. 1-—3, 8,56 N.,

NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (v. Eisleben), 6,50 V. (v. Nord
hauſen), 4 7,16 V 1--3, 10,6 V., 12,40 N. (v. Sangerhauſen), 1,13 N.,
5,13 N., 7,29 N. (v. Eisleben), f 8,3 N. 1--3, 10,40 N.

SorauGuben. 6,42 V., f10,1 V. 1--3, 12,43 N., 7,8 N., 10,14 N.
Thüringen. t 3,42 V. 1-3, 4,25 V. 1--2, 5,26 V. (v, Merſe

burg nur Wochentags), 6,54 V. (v. Erfurt), 8,49 V. 1-—3, 10,28 V.,

4 J T r t 8,6 N. 1--8, 8,21 N.,1--3, 10, (von Sulza nur Sonn u. Feſttags), 11,4 N.,11,53 N. 1-3. Sepeage)
Berlin-Anhalt. 3,6 V, 4,52 V.. 7,22 V. (v. Bitterfeld), 19,18 V.,

I--2, 9,56 V., 10,2 V. 1--3, 10,30 V., 11,19 V. 1--2, 1,55 N.,
5,29 N., 5,39 N. 1-3, 5,61 N. 1-8, (von Bitterfeld), 8,42 N.,

11,23 N. 1--2.
t bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

Achtung
Jn folgenden Lokalen wird das Vier der Brauereien von

Aktien- Brauerei P nicht W verabfol
alle a. S

oritz, „Moritzburg“, HarzZu drei Königen“, Kl. Ulrichſtr.
Karl Mack, „Gute Quelle“,
Seidenberg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.
Apitzſch, Liebenauerſtraße 15.
E. Kolbe, Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.
Winkler, Merſeburgerſtraße.
Marquardt, Viktualienhändler, Streiberſtraße
Tſchepte, Martinsberg 5.

einhard, Reſtaurant zur Graſeweg.
Uhlrich, Viktualienhändler, Sr. Wallſtraße 35/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

ofmeiſter, Moritzzwinger 2.3 Müller, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.

Wic, Viktualienhandlung, Liebenauerſtr. 11.
z Varts, Viktuolienhandlung, Hochſtr. 2.

e, Reſtaurant, Dryander und Südſtr.Ecke.
Ernſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb. Auguftſtr. 9.
W. Voigtländer, Flaſchenbierhandl. Wuchererſtr. 17.

Krunitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.
Echellenbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

A. Püſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41
Schmidt, Viktuali dlung.e ein Steinweg 19.

is

u e
nis Renz, Kl. Ulrichſtr

Scharlach,
iktualienhandlung, Giebichenſtein.

O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.
Stolberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

Strentſch, Materialgeſchäft, Reilſtraße 104.
Ziegler, Alter Markt 5.
Gorbauch, Reſtaurant, Annenſtr. 1.

L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
Viktualienhandlung, Dryanderftr.

Viktualienhandlung, Kieilſtr., Ecke Adolfftr.
Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
BDräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.

Walhallag, vor dem Steinthor.
Den Krug, Langeſtraße.
Ed. Vecker, Gaſthaus zur Sonne, Giebichenſtein.
Häßler, Reſtaurant, Bahnhofſtraße 21.

Walballg

Arbeiter, Mitbürger,
Th. Spies, Materialwarenhändler, Reilſtraße 130.
A. Rackwitz, Albrecht und KloſterſtraßenEcke.
Ew. Schellenbeck, „Roßtrappe“, Harz 232.

eil- u. Yorkſtr.Ecke. Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathhausgaſſe 7. H
Karl Vandermann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.
ConcordiaPalaſt, Geiſtſtraße

W Reſtauration, Oleariusſtraße 9.
e, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6

Sründler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl., Parkſtr. 8.
S. Heinze, Viktualiengeſchäft, Harz 11
Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.
Naue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b.
M. Lindner, Biktualiengeſchäft, Liebenauerſtr. 5.
Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38.
Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1.
Banſe, Viktualienhandlung Trotha.
Vakztuske, Viktualienhandlug, Wörmlitzerſtr. 3.
Schekenz, Reßaurant, Mansfelderſtr. 9.
Euſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 165.
Faulmann, Gartengaſſe.
Auguſt Gantz, Materialwarengeſchäft, Liebenauerſtr. Th
Friedr. Nagel, Viktualienhandl., Pfännerhöhe 5b.
Fr. Richter, Reſtaurant, Steinweg 9.
Emmrich, Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
Herm. Wirth, Thorſtraße 2660.

e
Geiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.
Winklers Reſtaurant, Mühlgraben 12.

r m 5.keſtr., Ecke Hirt Zabel, Reſtaurant, nweg 56.r S n. Faulmann, Viktualienhandlung, Blumenthalſtr. 25. Fr. Naumann Merſebſtr. 20.
WMüller, „Wolſſchlucht“, Beeſenerſtraße. 36.Max Ritgert, „Weltumſegler“, Merfeburgerſtr. 136.

n x War Tiere mG. Plätzſch, Bierhandlung, i 91.ter. Schmohil, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.u u Ssies, Gr. Steinſtr. i éngen Mittelſtr.

S h ſtichard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.nz Peters, Viktualienhandl., Brandenburgerſtr. 6. Kirchhoff, Oſendori.

Heicke, Bierhandlung, Gr. Berlin 22
Rüdiger, Viktugliengeſchäft, Thomafiusſtr. 41.
Emilie Wenzel, Viktualienhandl, Langeſtraße 31.
Winkel, Reſtaurant, Mittelwache.
Roßmann, Mansfelderſtraße.
Lange, Schillerſtraße 14

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

Vockshörner 9.
F. Rackebrandt, Hoheſtraße 18.

Schloßberg 5.
Otto Reinike, gr. Sandberg 14.

Krabel, Reſtaurant, Klausſtr. 18.

Promenade 27.

lorin, Reſtaurant, Gr. Wallſtr.

Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr.

an Winkler, Ackerſtraße 65.

X DòDzZWoDeooshegheeeoooeeo e

B. Halle, Flaſchenbier- und MaterialwarenHandl.

Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.

er h 7 chaerſte zo alienhandlung, Tro aße.Ausg. CTlahn, Reſtaurant zum Salzgrafen“. Tinzer Garten,
Fr. Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.
Probſt, Flaſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 23.
Schladitz, „Zum Palmengarten“, Fleiſchergaſſe 30.
A. Weruer, Reſtaurant, Thalamtſir 10.
Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Thomaſiusſtr. 8.

Otto l z en er.e uſch, er erſtr. 27.Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 33. Feldſchlößchen, Trotba.
P. Weitlich, „Sambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9.

zog, dieſtanrativn, Vrauhausgefſe 18
eſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29.

Querengaeſſer, „Neuer Eiskeller“.
nrich Deiſter, Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.
Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1

Wwe. Lüttich, Reſtaurant „Zum goldenen Frieden“.
A. Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr. 5.

auerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr 1.
Deubel, Viktualienhandlung, Breiteſtraße 22.

Albert Jenke, Reſtaurant, Ranniſcheſtraße 4.

Parteigenoſſen!
Nauchſuß. Schulze, Freyberg, Vauer, Martin Schneider und Halleſche

WMönch, Ecke Wilhelmſtraße und Harz.
Winter, Viktualiengeſchäft. Zwingerſtr.
L. Schä Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.
Eugen Müller, Rathausgaſſe 9/10.
Roſenthal, Slauchaiſche Kirche 4
Chriſtoph Dölle, Reſtaurateur, Reilſtraße 117.

Giebichenſtein:
Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.
Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.

Kröllwitz:
Zrug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Bachmann, Brauerei, Kröllwitz.
Bandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.

Trotha:
Friedr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha

Seeben
W. Vretſchneider, Seeben.Euttenberg:
Treppſftein, Reſtaurateur, Gutenberg.

Dölau:
Weiſe, „Zur Dölauer Heide“, Dölau

Lettin
Konſum-Verein, Lettin.
Karl Geſſe, Fl e Nietlebe

r e, Fla erhandlung, NietlebenW. Haring, Vallier Rietleben,
Böllberg:

Albrecht, Böllbergerweg.
Beeſen:

Brvihanſchenke, Beeſen.
Radewell:

Wieſemann, Gaſthof, Radewell.
Pranitz

Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranitz.
Oſendorf:

x RabeninſelA. Carius, Reſtaurant „Jnſelſchlößchen“.
Die Konmmmnisstiom.
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Allgemeine Kranken- und Sterdekasse der Moetallarbelter.

(Verwaltungeetelle Glebtehenetelim).Dienstag den 7. Juni abends 8 Uhr in ver Ven Quelle“,
Reilſtraße 117

Miütglieder-Versammlung,.
es-Drdnung: Wahl der Ortéebeamten und Lokfalfrage.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Bevolmächtigte
Naturheilverein Giebichenſtein.

Dienstag den 7. Juni (3. Feiertag) abends 7 Uhr

r auntvarsammiungm Gaſthof zur Sonne.
Tages Ordnung: 1. Vortrag über „Was iſt Naturheilkunde und welche

Vorteile bietet dieſelbe vor der Medizinheilkunde“. Referent: Herr E. Trübner.
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3 Wahl eines Kaſſierers.

Alle Anhänger, ſowie auch Ge unſeres V s ſind i inge-laden und kann jcbermamn Anſchten Be 9k einge

Achtung! Achtung!
Sozialdemoiratiſcher Verein

für Halle und den Saalkreis.
Montag den 6. Juni (2. Feiertag)

Ausſfiug nach Radewell.
Sammelpunkte: Moritzburg, Harz 48, und bei Genoſſen Ed. Hofmei r,Moritzzwinger. Abmarſ 7 Uhr. Dwuße

Der Vorſtand.Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Achtung AchtungFachverein der Maurer v. Halle u. Umg.
Am 2. Bfſingſtfeiertag

Ansflug mit Muſik nach der Hiſchofswieſe.
Abmarſch der holleſchen Kollegen morgens 72 Uhr von der Moritzburg; der

Siebichenſteiner um 8 Uhr von Trebes Geſelſchaftshaus
Sämtliche Maurer ſowie alle Arbeiter werden hierdurch eingeladen, ſich recht

an dieſem Ausflug zu beteiligen. Es wird gebeten, ſich den Anordnungen
Vorſtandes zu fügen. Seidel ſind mitzubringen. Der Vorſtand.

Achtung, Sänger!
Der „Vorwärts“ fährt nach Eisleben. Die Sänger

werden erſucht, am Sonntag nachmittag 5 Uhr am Bahn
hof zu erſcheinen. Der Vorstand

Deutscher Gesang- Verein
Dienstag den 7. Juni (3. Feiertag) von abends 7 Uhr gab

Kränzchen mit freier Nacht M
äüm äer „Raiser- W ilheims- alles

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.Zaunr Reichsmünze,
Werſeburgerſtraße 19,

empfiehlt zu den Pfipgſtfeiertagen
Anſtich eines Töpfchen hochfeinen F. Riebeeker Lagerbieres.

Döllnitzer Goese.,. Weilzenbier,. Welsshbier.
Es bittet alle Freunde und Bekannte um freundlichen Beſuch

Hochachtungsvoll

W. Ludvwvig-

zabenJnſel
Inſelſchlößchen. A. Carius. JInſelſchlößchen.

1. Pfingſtfeiertag nachmittags

grosses Frei- Konzert.
2. Pfingſtfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab

grosse Ballmusils.
Zum Ausſchank gelangt ff. helles u. dunkles Thüring. Aktienbier.

Es ladet ergebenſt ein A. Carius.
Zur Beachtung Mein Lokal befindet ſich an der

Dampfſchiffftation „Raben-Jnſel“ Iimnker Eingang. D. O.

Direktion: Rohbard Muvoern.,

Neuer Spielplan!
Die drei Alkers, Waſſerkünſtler und

Pantomimiſten Brothers Charles,
Gymnoſiker-Duo. Miß Théo u. Mr.
Tom Aldow, mufſikaliſch elektriſche Fan
taften. Little Peppi, Miniatur. Mala
bariſt. Mr. Henry Hannay. Charak
teriſtiker und Jmitator. Frl. Emmy
Bender, KoſtümSoubrette. Herr Lud
wig Türk, Geſangs Humoriſt

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Am 1, 2. und 3. Feiertage
vorm. 12 2 Uhr

aroßer Frühſchoppen
bei Frei-Komzert.

Viktoria Theater.
Sonntag den 5. Juni (1. Pfingſteiertag)

Novität! Novität!Der Soldatenfreund.
Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer u.

O. Girndt.

Montag den 6. Juni (2. Pfingſtfeiertag)
Auf eigenen Füßen.

Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern
von Pohl und Wilken.

Dienstag den 7. Juni (3. Pfingſtfeiertag)
zum 1. Male:

Unſer Doktor.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von

L. Treptow und Herrmann.
Muſik von Franz Roth.

Alles Nähere die Tageszettel.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe.

Empfehle allen Genoſſen zu den Feier
tagen meine Lokalitäten. Garten mit
Kinderſpielplatz. Frühſchoppen und
Speckkuchen. Gemütl. Unterhaltung.

Tinzer Lagerbier Liter 13
Löwenbräu Liter 15

Newer Eils Keller.
Heute abend Schweinskuochen.

W Tinzer Lagerbier ff. W
Zu den Feiertagen empfehle

vorzüglich alte Döllnitzer Goſe und
ff. Bitterfelder Aktienbier.

Hochachtungsvoll

Fr. Riehter, Steinweg 9.
Otto KReiniches Reſtaurant

Sr. Samoa g 34.
Bringe meine Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung ff. Güntherſches Export
bier. Otto ReinſeRke.
Bier und Hoſenſtube

Leipzigerſtr. 11, Eg. kl. Sandb., 1. Th. part.
Meine angenehm kühlen Lokalitäten ſo

wie gut gelagerte Döllnitzer Gutsgoſe
empfehle beſtens. Ed. Franmke.
Reſtaurant zum Vierzöller

Lindenſtraße 16
hält ſich zu den Feiertagen beſtens empf.

Tiſchgäſte werden angenommen.
Vereinszimmer mehrere Tage frei.

Sternmetragsse S.
Halte mich den hieſigen ſowie den aus

wärtigen Genoſſen für die Feiertage
beſtens empfohlen. Vonillon, ſowie
kalte und warme Speiſen zu jeder
Tageszeit zu ſehr ſoliden Preiſen.

Dampferlinie
Halle--Rabeninſel.

Den Feierrag von früh Uhr an,
re 99

Abfahrten.
e. Schräpler, Unterplan.

Prima Rimdfleiseh à Pfd. 50
gr. Brauhausgaſſe 15.

Wasehgeſässe empfiehlt
G Hartmann, Zapfenſtr. 18.

P. P.Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem e

Wein-, Tabak
Zigarrengeſchäft

Herrn H. A. Ludwig hier, Mansfelderſtraße 7,

Kolonialwaren Hyirituoſen,
und

des
käuflich erworben habe und ich dasſelbe unter der Firma:

Rich. Heinzweiterfühcen werde.

Tage das

Jch geſtatte mir die ergebene Bitte, m in Unterrehmen durch Jhr Vertrauen gütigſt zu unterſtützen und
gebe ich Jhnen die Verſicherung, daß ich durch äußerſt billige Preiſe und durch nur gute Ware, ſowie durch ſtreng
reelle Bedienung mir Jhr

hrem geneigten Wohlwollen mich verſichert haltend, zeichne
alle a. S., am 2. Juni 1892.

ertrauen zu erwerben und zu erhalten ſuchen werde.

Hochachtend

Rich. MHeingze.

Walhalla- Theater.

Heimſaths Reſtaurant

d
pfehlende Erinnerung.

Reſtaurant und Gartenlekal, Harz 48.
nen zug- und ſtaubfreien Garten bringe in em-

Anſer BALI, (mit

W

f. Fittagetiseh. 50 und 35 P.
freier Racht) findet am

2. Sſingſtfeiertage von nachmittags 4 Ahr
im Saale der Hürgerhallen, Wuchererſtr. 26

ſtatt. Freunde und Bekannte willkommen.

VVVVVVVY

Der Vorſtand
des theatraliſchen Vereins „Lydia“.

V V
Reſtaurant zur Wolſſchlucht, BHeeſenerſtraße 27.

Sonntag den 1. und Montag den 2. Feiertag
Frühſchoppen und Speckkuchen.

Abends: Familienabend.
Es ladet freundlichſt ein G. Müller.

rer rerJ Sehlurieks Kur-

worden iſt, empfehle ich meine Anſtalt
bedürftigen auf das Beſte.

W Aufnahme kann
Dampf-, Rumnpf-, Sitz- und

Vegetariſcher Mittagstiſch von 1 3
er

Beratung in allen Rrankheitsſällen.

und Badeanstalt
Hochstrasse 4. Endſtation der elektr. Stadtbahn. Steinweg.

Fernsprecher Nr. 896. tNachdem mir nunmehr auch auf meinem Grundſtück Hochſtr. 4 die u
t Genehmigung zur Errichtung einer Privat-Krankenamstalt erteilt l

hiermit allen Kranken und Erholungs

jederzeit erfolgen.
3

Wannenbäder von 7—-7 Uhr. u
Ahr. n

Vorzglieh

empfiehlt

preiswerte

5 und G- Pſ. Zägarren
Emil Schültzce,

Geiſtſtraße 24 (vis-à-vis d. „Concordio-Palaſt“.)

CGeschäfts- EröffnungEinem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Anzeige, daß
ich am heutigen Tage Sternſtraße 4 eine

Rind und Schweine-Schlächterei
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum
mit nur guter reeller Ware zu bedienen.

Halle a. S., den 4. Juni 1892.

Trikothandſchuhe,

Zigarren
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen

Geiſtſtraße 5/6.
Nordhäuſer und

Ratiborer Kautabake
in friſcher und ſaftiger Qualität

pro Pfund 2 M. bei
Emil Schültzke,

Geiſtſtraße 24.

L. Dannenberg,
empfiehlt in größter Auswahl zu illigſten Preiſen

Hoſenträger, Shlipſe, Chemiſetts, Trikotagen,
chürzen, echt diamantſchw.
tri

Achtungsvoll

Emil Bey er, Fleiſchermeiſter.

Herrenſtr. 7,

mpfe.

Zum Feſte
empfiehlt in vorzüglicher Güte ſämtliche

Sorten

Wurſt und Fleiſchwaren
die Schweineſchlächterei und

Wurſtfabrik von
in bie Leipzigerſtr. 11J. Hoinkis, S.

Den 1. und 2. Feiertag von früh 5 Uhr
an friſchen

Speckkuchen
auf Brotteig ſowie geriebenen Napfkuchen
empfiehlt die Bäckerei von

Max Koch, alter Markt 4.

chweizerkäſe
per Pfund 69

Thür. Knackwurſt
per Pfund 90

Thür. Hchlackwurſt
per Pfund 1

empfiehlt die

Spezigl Hulterhandlung
4 alter Markt 4.

Jnhaber: H. Fischer.

Soeben erſchien:

Warum ich nicht mehr
Volksſchullehrer bin

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung.

Großes Landbrot!
AIh. Mädieke, Völbergaſſe 1.

Vrenndliehe Familsen-
X wohnungemn mit Bad und Garten
von 120 bis 160 M. jährlich, sofort

veziehbar in „Loest's Hof bei
X Inspektor Mauss.
Frdl. kl. Wohnungen 1. Juli Pfännerhöhe 11.

Prima Ware.ff. Ochſenfleiſch, Kalb-, Schweine und
Hammelfleiſch

empfiehlt die Rind und Schweineſchlächterei

Laden mit Cadenſtubr
ſofort oder ſpäter äußerſt billig zu ver
mieten. Näheres GSeletstr. 35.
Eine möbl. Schlafſtelle zu vermieten.Louis Otto, Fleiſchermeiſter,

Georgſtraße 1. Frieſenſtraße 14 II.

3 Damen-5Stiefeletten,
m gute genagelte Handarbeit, Du

ſonſt B. 6.50, jetzt M. 4.50
ſo lange der Vorrat reicht.

m 650 Paar Herren-Stiefel, früher Mk. 6.50, jetzt Mk. 5.50.

Kindersehnuhne von 50 Pf. an.
Turnersehuhe, Herren-Stteſe-

letten, 5 Mk.
Kellimner-Halbsehuhe, Plüseh-

Maussehuhe, Ballsehuhe,
DemLederpantoſſelinm, Plüäsehpam-
toſſeln von 50 Pf. an. für ſämtliche Hekleidungs-Gegenſtände,

Le

Warenhaus

zigerstr. 90O.
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S. W eiss.
Geſchäftshaus für Herren-Moden.

n Kilieiäungsstücken hocheleganteſter Ausführung zu offerieren.den größten Neuheiten der Saison in fertige
Jeder Käufer, der bisher nach Maß gekauft hat, fin

grössere Ersparnis von ſeiten der mich Beehrenden erzielt wird.

Durch größere Ausdehnung meines Geſchäfts und durch immer größeren Umſatz iſt es mir möglich, einem geehrten Publikum die denkbar größte Auswahl in

det auf meinem bekannt grossen Lager des ERleganteste fertäg, wodurch eine bedeutend

Cheviot-Anzüge,
Kammgarn- Anzüge,

1- und 2reihig, x
neueſte Facons und modernſte Stoffe

in bekannt großer Auswahl

von 25 bis 45 Mark.

Schuwaloffs,
Paletots

von 15 bis 40 Wark.

S. Weiss.

Halle a. S., Landwehrſtraße 89
FEn-gros- Lager von

Verloſungsgegenſtänden, Fahnen, ſampions
in reichhaltigſter Auswahl.

Veriauf
gegenR PBur- ind Critzahlung

zu den billigſten Preiſen
und leichteſten Zahlungsbedingungen.

Herren-u. Knabenanzüge,
Hommer-2lAeberzieher.

Regenmäntel,
Kragenmäntel etc. etc.

X öämtl Manufakturwaren.
I 2Nöbel. Wetten, Hophas,

Garnituren, Matratzen,
i Spiegel Ahren, Stiefel, e S

Kinderwagen.
Alles in größter Auswahl.

Lieferung ganzer Zimmer- Einrichtungen

in allen Holzarten.
NMcolaus Pindo Nacht.

größtes Waren u. Möbel Haus
in der Brovinz.

gr. Ulrichſtraße 49, 1 Treppe,(Kaiſer S e

haben, erhalten Ware ohne Anzahlung.

in

zit
i e
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n i

ß J
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Weſtellungen nach 2Waß werden zu billigſten Breiſen ſauber ausgeführt.

Livrée-Anrüge,
Jagd und Haus-Joppen,

Frach-Anzüge,

Kellner Jacken, S
Waſſerdichte

Staubmmämtel
zu billigſten Preiſen.

Knaben-Anzüge,
Knaben Baletoks
W in neueſten Neuheiten W

von 4 Mark an.

Jackett- u. Rock-

Anzüge
in hellen und dunkeln Stoffen

von 15 bis 30 Mark.

Sommer Paletots
von 12 bis 35 Mark.

Waſſerdiche
Havelocks und Mäntel

in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen.

Nähmaſchinen ſämtl.
R Shſteme für Familien

S u. Handwerker. Singer-
maſchinen von 60 A6 an.
Medizin. Gummiwaren

für Krankenpflege c.
S Eigene Repargiurwerkſtatt. J

M kuslar Mertens
ar Ulrichſtr.34, Prom.Ecke

Sophas, Hettſellen, Matratzen

Kauſeuſen, Waſchtiſche zu verkaufen
F. Seydewitz Wilhelmſtr. 21,

Tapezierer und Dekorateur.

Koulante Zahlungsbedingungen.
Kein Laden, deshalb enorm

wiiiig.
Hochfeines Roggenbrot

7 Stück 3 liefert die Bäckerei von
F. Bethge, alter Markt 5.

Riesen-

Kunden, die ihr Konto ganz oder teilweiſe getilgt

Ausverkauf
Halle a. S.

eGr. Alrichſtraße 49 (Kaiſerſäle)n
werden ſämtliche Waren als

Elegante Rock- und Jackett-Anzüge,
Sommer-Paletots,

Burſchen und Knaben-Anzüge,
Kammgarn- und Buckskin-Hoſen,

Arbeiter Garderobe c.
J für die Hälfte des Preiſes ausverkauft.

ca. 3000 Stück ſeidene Weſten
à 2.75 Mark.

Der Verkauf findet nur T. Ulrichſtraße 49
I gegen BVar ſtatt, und iſt das Geſchäftslokal den ganzen Tag

geöffnet.

r

P Arberzengung macht wahr

Kinderwagen, Kriſekörbe
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.
Daſelbſt ein Krankenfahrſtuhl zu verk.

Pfingſt-
jubel!

Wieder naht das Feſt der Maien
In die Locken ſchlingt den Kranz,
Denn die kecken Burſchen freien
Schmucke Madel ſchon zum Tanz.

Wo umringt von ſtillen Häuſern
Liegt des Dörfleins Roſenfeld,
Wird mit friſchen Birkenreiſern

S Aufgebaut das Pfingſtenzelt.
S Und die Muſikanten prüfen
Z Jdhrer Fiedel hellen Klang,
S Lieder jubeln aus den Tiefen,

S Von den Höhen jauchzt Geſang.

Doch das echte ſchöne Pfingſten
S Feiert nur in Dorf und Stadt,
S Wer vom Aeltſten bis zum Jüngſten

S Einen neuen Anzug hat.
Darum eilt in dieſen Tagen

S Zu M. Simmenauer hin,
Wer dort Kleider kauft wird ſagen
„Da liegt Pfingſt-Muſike drin!“

Wegen Umzug
ird an

Photographie.
Er. Vlrichstr. 52. M. aàstner Gr. Vlrichstr. 52.
empfiehlt ſich zur Anfertigung von großen und kleinen Photographien in vor

züalicher Ausführung und billigſten Preiſen.

Tuns Nonty-
e

42 Schmeerstrasse 42
Beſte und billigſte Hezngsquelle für Schnhwaren aller Art.

veranſtalte ich einen großen
S Ausverkauf Da
S zu effektiven Selbſtkoſtenpreifen.
W Bitte mein Fenſter zu beachten!
z Kein Rieſen und Konkurs

Ausverkauf.
Jeder muß ſtaunen!

Einzig allein

mee

ck

A. Swwenaner.
——-7Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jll i i it „Jllge, Halle. Verlag und für diverantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen an eee m. ſe d date e ſowie die uhtikattonon der Bogtotitomgtiſton
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Fotterie- Liſte zu Ar. 130 des „Bolksblatt“,
Halle a. S., Sonntag, den 5. Juni 1892.

16 Ziehnng der 4. Klaſſe 186. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur die Gewinne über 210 Mk. ſind den derreffenden Nummern in Klammern veigefügt

(Ohne Gewähr.)

3. Juni 1892, vormittags.
194 280 410 543 761 833 930 96 1061 220 70 323 37 459 534 618 2025 75

196 237 76 438 956 3122 31 214 17 364 544 82 623 72 [3000] 832 40 4011 1500]
61 300 [500] 88 648 73 732 809 971 5017 182 250 86 361 431 680 631 788 837
969 6046 323 84 411 [300] 38 48 592 601 746 826 979 7174 90 231 61 473 635

r 12 S101 63 [3000] 389 742 931 74 09158 333 89 530 43 61 612 41 778

10066 73 259 648 721 28 46 [1500] 909 28 44 116062 109 263 435 559 670 96
12072 172 644 80 805 13082 182 216 522 601 739 861 14157 234 54 452 607
57 [1500] 777 865 90 97 967 150368 106 79 270 308 493 576 86 905 46 16055
[3000] 431 552 969 17110 76 82 4041 8 608 773 977 18023 169 87 99 260 96 474
86 570 608 31 708 89 817 80 941 926 19008 37 165 70 [300] 259 69 601 17 25 701

20014 73 80 319 499 696 839 927 21001 17 55 250 73 608 33 727 68 861 90
909 22065 140 445 [1500] 80 517 57 606 18 27 39 763 860 87 [500] 932 23042
64 77 142 68 95 299 529 635 813 24104 28 [500] 49 316 458 59 522 56 [3000] 71
797 25041 115 56 221 30 346 554 56 619 47 77 804 985 26072 [3000] 133 47 66
474 603 8582 27113 14 484 98 583 713 [500] 876 996 28024 237 481 92 600
29168 215 81 93 424 30 725 74 830 33 91 908 45

80022 50 181 [1500] 225 517 35 625 806 992 31102 315 24 58 [1500)] 76
445 [1500] 699 837 982 [500] 32257 311 31 522 89 90 841 78 954 63 79 33048
[1500! 67 349 79 425 34 511 [300] 820 38 925 3401 142 481 544 638 45 802 907
35197 257 306 409 545 651 81 721 63 915 36 36036 57 90 93 3d2 506 87 616 92
87218 98 327 32 50 437 56 711 54 829 54 [500] 900 4 [300] 388009 59 202 444
828 (1500] 970 87 (1500] 39115 [500] 88 365 524 36 39 826 947 [300] 54 [500] 55 94

40001 29 279 382 479 824 950 41052 77 251 435 88 91 500 55 652 736 68 822
24 34 42023 56 67 90 171 259 88 437 587 99 664 819 972 43023 459 93 94
627 42 752 44024 96 151 280 81 88 489 [1500] 500 673 74 701 930 45068 161
76 201 59 313 29 424 27 565 96 603 717 21 29 70 81 847 58 93 [3000] 958 46005
286 646 872 [300] 973 (1500] 47014 18 19 95 117 68 224 45 308 92 493 506 39
48 [300] 630 748 54 856 931 87 48030 180 252 511 49 633 829 [300] 87 919
49104 11 389 440 92 739 63 878 941

50247 91 331 58 88 453 545 63 64 761 85 82880 51086 173 [1500] 320 51 85
89 515 25 34 87 879 91 953 52011 12 150 90 280 555 93 615 64 918 38 40 [300]
53127 289 [300] 321 92 628 767 871 941 45 54010 372 519 610 90 [300] 98 711
27 831 94 911 55023 110 75 202 14 522 649 [500] 944 55 560161 78 [300] 200
43 59 305 615 771 823 (3000] 36 928 57048 112 98 210 558 835 [590] 63 77 966
75 58905 28 322 67 550 849 907 55 99 59002 144 56 67 326 442 556 97 607
704 947 52

60125 27 28 368 540 51 986 61015 53 86 139 42 221 313 34 35 53 584 610
770 [300] 62012 91 [3000] 334 51 91 417 44 52 850 88 93 914 94 63060 353 70
429 39 564 93 602 39 64 717 807 [500] 13 17 942 64350 406 587 83 98 653
796 836 37 916 65123 293 341 413 715 20 83 854 936 66041 384 529 58 612 15
778 97 834 98 942 827067 [300] 157 395 [300] 423 51 79 510 616 32 707 39 40
6G8044 162 257 77 339 48 426 863 71 936 43 69020 146 [3000] 260 358 80 506 19
46 98 650 58 703 62 828 1500] 45 925 43

70125 93 213 432 574 721 30 974 71069 220 370 420 516 649 729 59 860 917
48 [3000) 72292 [300] 98 479 688 790 829 57 988 73058 146 [300] 77 200 35
88 [1500] 445 [300] 64 645 713 66 71 98 916 74033 175 283 301 85 591 633 46 734
47 [1500] 826 29 39 46 968 75289 492 590 623 26 77 757 865 939 76209 481 631
85 95 888 930 85 95 77011 167 223 418 508 [3000] 12 703 953 59 78126 263 567
702 70 39 [500] 818 81 922 79014 164 258 363 409 604 56 700 67 820

80031 125 92 634 81077 120 [300] 69 249 557 654 64 954 62 82139 78 344 63
70 512 603 43 75 712 963 90 83109 57 77 215 70 390 414 515 63 94 719 948 90
84041 105 8 254 559 646 712 37 83 991 85002 293 361 468 697 734 801 19 962
86053 [1500] 149 88 245 324 68 440 532 81 600 20 706 [3000] 32 877 905 42 47 55
87042 186 93 250 409 [500] 53 565 630 39 828 88024 [3000)] 73 81 94 143 226 67
351 415 645 95 774 874 89176 77 274 345 569 731 85 809

90103 67 361 66 401 55 (3000] 99 584 [1500] 608 25 37 764 97 807 59 919 46
52 75 91035 76 103 17 32 207 15 87 366 84 432 786 892 92020 26 134 ([1500]
67 62 223 76 [3000] 480 88 90 93090 43 212 465 68 86 5091 669 720 [500] 56

04054 [500] 147 285 420 62 534 653 55 731 41 05049 161 89 201 [300] 883 96093
104 20 27 89 221 74 399 409 35 48 88 556 608 38 61 746 97037 273 300 59 405 13
66 [1500] 518 28 785 951 08071 246 329 451 645 72 809 [300] 91 915 37 41 81
009069 203 57 430 573 89 649 91 716 818 23 78

100267 516 49 77 92 624 35 770 929 101013 141 81 203 97 365 476 705 32
948 102001 35 132 256 [1500] 78 408 [300] 534 54 637 768 821 31 99 103070
192 390 493 524 40 639 702 41 845 908 104294 362 95 477 832 904 54 55 195119
207 21 446 659 714 72 844 73 928 106042 63 65 206 416 66 521 769 86 107258
523 667 87 742 [3000] 50 816 79 [300] 913 50 108071 86 198 256 [3000] 363 80
Pl. 67 506 638 (500] 715 858 109002 277 461 686 728 1300] 80 [500] 816

110070 102 357 507 770 75 95 864 [1500] 111061 75 153 [300] 262 341 67
94 508 55 [3000] 646 89 884 1120537 40 142 281 339 622 53 58 715 826 113257
308 427 44 504 91 868 70 973 114020 55 114 329 80 448 49 542 84 95 609 922
115349 491 774 863 971 116008 33 [3000] 115 274 310 93 [3000] 527 45 620
793 [500] 855 83 977 117142 210 324 41 82 521 [300] 40 660 [300)] 730 973
1180090 99 169 208 58 [500] 346 442 817 928 99 119213 84 354 [300] 83 [1500]
441 593 633 704 924 [10000]

120013 48 67 197 [1500] 629 731 808 927 121047 50 56 143 288 422 32 95
764 823 909 [300] 89 122005 100 28 88 97 201 3 72 308 72 507 26 678 [40000]
711 65 [3000] 857 63 86 936 [300] 123013 62 128 647 81 759 86 [300] 124062
69 77 101 16 [300] 268 312 736 990 125342 72 81 461 533 80 672 706 24 55 856
126001 134 73 261 [300] 93 392 622 818 40 [1500] 942 127005 [500] 36 150 81
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174019 20 167 285 456 555 97 751 94 883 [3000] 175008 11 77 [1500] 177 86
265 428 542 53 56 694 97 741 61 99 996 176062 261 75 301 78 419 24 862 948
61 177069 179 89 257 [300] 331 82 521 656 75 [3000] 745 47 52 81 819 971
178041 310 423 37 47 80 514 179023 124 200 430 554 61 632 [300] 92 729 71 909 27
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17 802 184175 99 [300] 415 66 656 77 783 830 54 922 185093 178 219 79
303 14 402 515 950 186003 97 145 71 286 443 74 99 501 49 95 777 918 85 187133
71 756 806 28 953 188051 171 246 69 326 80 [300] 460 501 [300] 26 603 732 72
807 995 1890383 191 418 87 95 [500] 640
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18. Ziehung der 4. Klaſſe 186. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne üder 310 Mk. ſind den betreſſenden Rummern in Klaumern deigefügt.

(Ohne Gewädr)

r. 3. Juni 1892, nachmittags
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